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Abomlemeilts-Eillllldlillg.
Mit dem 1. I « N eröffnen wir ein neues Abonnement

aus den

„ Vorwärts "
Vevltnev Dollisblnkt

mit der illustrirten Sonntagsbeilage

„ Die Neue Welt " .
Für Berlin nehmen sämmtliche Zeitungsspediteure , sowie

» ttsrre Erpedit »o»r , Keuthstr . 3 , Bestellungen entgegen zum
monatlichen Preise von

1 Marl IV Psenuige srei ins Hans,
Wöchentlich 88 Pfennige .

Für außerhalb nehmen sämmtliche Postanstalten Abonnements

zum Preise von

3,llv Mark sür i>as 3. Luartal
en in der Post - Zeitungs - Preisliste für 1893entgegen . ( Eingelragen in der Post - Zeitungs - Prelsitfte für tvu »

unter Nr . S708 . ) Wir ersuchen unsere Postabonnenten höflichst ,
das Abonnement rechtzeitig aufzugeben , damit die regelmäßige
Zustellung des Blattes keine Unterbrechung erleidet .

Die Redaktion und Expedition des

„ Porwärts " Hrrlinrr UolKoblutt .

Die LVshlen
sind nun beendigt . Die Sopaldemokratie hat 45 Mandate

errungen — 9 mehr , als bei den Wahlen des Jahres 1890 .

Ist die Siegesbeute auch nicht ganz so reich , wie wir am
Abend der Hauptwahl erwartet hatten , so thut dies der

Größe unseres Sieges doch keinen Abbruch . Im Gegentheil ,
nachdem wir jetzt unterrichtet sind , mit welchen Mitteln die

Gegner gearbeitet haben , und wie festgeschlossen die Allianz
der kapitalistischen Parteien gegen uns fast überall war ,
können wir heute mit gutem Gewissen sagen : was die

Partei thatsächlich geleistet hat , übertrifft das , was wir am
Abend des 15 . Juni von ihr geleistet glaubten . Die Er -

soige der 1890er Wahl waren äußerlich glänzender , sie
brachten uns einen größeren Zuwachs an Mandaten und

Stimmen , allein an Intensität der Kraftleistung steht die
1890er Wahl entschieden hinter der soeben beendigten
zurück . Damals war unsere Schlachtlinie bei weitem nicht
so ausgedehnt , das Kampsfeld viel kleiner , und die Gegner
operirten lange nicht so einheitlich . Diesmal hatten wir
in den meisten Wahlkreisen im wahrsten Sinne des Worts

„die eine reaktionäre Masse " gegen uns .

FemHekcm .
N. ichdrua verhol ««. > [ 1

Die Kekehrung Andrö Savenay ' s .
Sozialistischer Ronian

von G eorges Renard .

Autorisirte Uebersetzung von Marie Kunert .

1. Kapitel .
Andre Savenay hatte in einem großen Restaurant der

Champs - Elysees in Gesellschaft zweier Kameraden vortreff -
lich zu Abend gespeist . Guntram von Screnoize und

Alfred Vernaud — so hießen sie — nannte er seine
Freunde , ohne eigentlich recht zu wissen , weshalb , —

wahrscheinlich aber , weil es zur Gewohnheit geworden
war , daß er überall mit ihnen zusammenkam , weil er
in gleichem Alter stand , ihrer Welt und ihren Kreisen an -

gehörte , weil er ihnen Geld lieh , wenn sie welches ge -
brauchten oder weil er gelegentlich auch einmal von ihnen
einige Louisd ' or borgte . Die drei jungen Leute — der

älteste von ihnen war noch nicht dreißig Jahre alt —

waren „ von Familie " , wie man heute zu sagen
pflegt , wo man reich sein muß , um ein Recht aus
eine Familie zu besitzen . Von Alfred wußte man , daß er
im Bureau seines Vaters , eines steinreichen Bankiers ,
„arbeitete " , der seine jüdische Abstanimung nicht verleugnete ,
trotzdem er sich hatte taufen lassen . Guntram , der einzige
Erbe eines Großhändlers aus der Touraine , bereitete sich
vorlänflg aus dem Pflaster von Paris gemächlich darauf
vor , eines Tages an seines Vaters Stelle die Ausbeutung
seiner ländlichen und industriellen Arbeiter auf das

Am klassischsten kam dies in Sachsen , sdem wirthschaft -
lich entwickeltsten Lande Deutschlands , zur Erscheinung .
Dort sind — mit Ausnahnie zweier Wahlkreise , in denen
die Deutsckfreisinnigen , von den Sozialdemokraten unterstützt ,
bei den Stichwahlen siegten — blas Vertreter der beiden

politischen Extreme : der Sozialdemokratie und des reaktionären

Antisemitismus gewählt worden . Sogar der Leipziger
Nationalliberalismns hat , um seine „ Hochburg " nicht zu
verlieren , unter dem kaudinischen Joch des Antisemitismus
hindurchgehen müssen . Die Parteischattirungen sind ver -
schwunden — die Vertreter des liapitalismus fechten alle
in derselben Armee , und haben dasselbe Feldgeschrei . Es

entspricht dies der wirthschaftlichen Hochentwicklung des

Landes , die „englische Zustände " und eine haarscharfe
Abgrenzung , eine haarscharfe Scheidung der Klassen hervor
gebracht hat .

Was in Sachsen schon seit Jahren ist , wird im

übrigen Deutschlano bald sein , und die Wahl des
15 . Juni d. I . nebst den zu ihr gehörigen Stichwahlen ,
hat den Beiveis geliefert , daß wir auf dieser Bahn der Partei .
Entivicklung schon beträchtliche Fortschritte gemacht haben ,
ja dem äußersten Punkt schon ziemlich nahe gekommen sind .
Jedenfalls war der Wahlkampf dieses Jahres härter und

schwieriger für uns als irgend ein früherer Wahlkampf ,
weil der Feind im allgemeinen uns stärker ent

gegentrat . Und daß wir ihm dennoch mehr
Boden abringen , mehr Niederlagen beibringen konnten , als
in der glücklichsten aller bisherigen Wahlkampagnen , das
bildet einen Maßstab für die Würdigung unseres Sieges ,
setzt dessen Bedeutung in das richtige Licht und giebt uns
die Gewißheit des endgiltigcn Triumphs . Denn einer er -
heblichen Steigerung der Kräfte und der Machtentfaltung
sind unsere Feinde nicht mehr fähig , wohingegen der

Sozialdemokratie durch die Zersetzung der bürgerlichen Ge -

scllschast unablässig und in immer rascherem Tempo neue
Kräfte zugeführt werden .

Wenn eine Gesellschaftsform sich überlebt hat , das

heißt , wenn sie den wirthschaftlichen Bedürfnissen nicht mehr
genügt und ihre Genieinschädlichkeit den Massen des Volkes

offenbart , dann hat jeder Versuch , das Unhaltbare zu be -

festigen , nur die Wirkung , den Sturz noch zu beschleunigen .
Das gilt von dem Antisemitismus , dieser letzten Zuflucht
der verzweifelnden bürgerlichen Gesellschaft .

Mit sauersüßer Miene betrachtet daher die „ Kreuz - Ztg . "
das Wahlresultat . Weit mehr sauer als süß . Ist doch das
Anschwellen des Antisemitismus ein memsuto mori für die

konservative Partei , der das nämliche Schicksal bevorsteht ,
wie dem Zentrum : daß die adeligen „ Führer " von der

plebejischen Menge verlassen und auf den Kehrichthaufen
geworfen werden . Nur mit dem einen Unterschied , daß
das Zentrum , weil sich die große Mehrheit der Mitglieder
den Wählern zu lieb von vornherein demokratische Allüren

zugelegt hatte , die Mauserung wenigstens ohne Wechsel der

Firma vornehmen konnte , während die konservative Partei
in Gefahr steht , von dem gefräßigen Kukuk des Anti

gründlichste in die Hand zu nehmen . Der dritte endlich ,
Andre , war der Sohn eines hervorragenden Architekten , der
vor mehreren Jahren gestorben war . Gegenwärtig lebte
Andrs mit seiner Mutter und seiner Schwester zusammen
von einer bescheidenen Jahresrente von fünfzigtausend
Franks . Er halte die Rechte studirt , um sich wenigstens ein

Ansehen zu geben , als thäte er etwas . Er war Advokat ,
aber er praktizirte nicht . Dabei war er von den dreien

noch der Beschäsligste .
Man Härte glauben können , daß sie in sehr fröhlicher

Stimmung zusammen gespeist hätten . Das wäre jedoch
ein Jrrthum ! Die Geschichtsschreiber der Zukunft werden
berichten , daß im Jahre des Heils 1833 gesunde Fröhlich -
keit nicht Chic *) war , und die drei Freunde folgten der
Mode des Tages zu genau , als daß sie ihren Vergnügungen
einen Anstrich gegeben hätten , der vom „ guten Ton " ver -
dämmt wurde . Alfred , dessen blasses , scharfgeschnittenes
Gesicht einen greisenhaften Zug hatte und um dessen Lippen
beständig ein Lächeln spielte , das an das Grinsen eines
Klowns erinnerte , konnte nicht drei Sätze hinter einander

sprechen , ohne Betrachtungen anzustellen über die Nichtigkeit
aller Dinge im Allgemeinen und über die schauderhafte Lang -
wciligkeit des Lebens im Besonderen . Dieser trostlose Refrain
kehrte bei allem , was er sagte , ebenso regelmäßig wieder
wie der Tic , mit dem er alle zwei Minuten sein linkes

Auge zukniff , während ein Monokle auf unsichtbare Weise
vor dem rechten Auge befestigt schien . Er hätte sein Lebtag
nur gegähnt , hatte ein Spötter einmal von ihm gesagt .
— Und in der That , man brauchte diesen blutleeren , voll -

ständig entkräfteten , jugendlichen Greis nur anzusehen , um

zu begreisen , daß er wirklich Ursache hatte , das Leben in

") Sprich schick — „ guter Ton " , „feinste Mode " .

semitismus , den sie sich selber ins Nest geschleppt hat ,
mit Haut , Haar und Firmenschild aufgefressen zu werden .
Den Sozialismus zur Linken , den Antisemitismus zur
Rechten , gleicht der Kapitalismus einer an zwei Enden an -

gesteckten Kerze , die rasch verbrennen muß . Und daß gerade
die eifrigsten Anbeter und Apostel des Kapitalismus : Bis¬
marck und seine goldhungrigen Agrarier den antisemitischen
Brand entfacht haben , gehört zu jenen Witzen der Welt -

geschichte , die in neuerer Zeit besonders häufig sind , und
die in den blutigen Ernst des Kampfes einige heitere Ab -

wechselung bringen .
Die Zahl der am 15 . Juni abgegebenen Stimmen

wird auf rund 7V2 Million geschätzt , wovon 1 800 000 —

also nicht voll zwei Millionen — aus unsere Partei ge -
fallen sein sollen . Jndeß sind diese Ziffern durchaus nicht
zuverlässig . Unbestritten ist unsere Partei weitaus die

stärkste Partei in Deutschland , — um fast eine halbe
Million zahlreicher als die ziveitstärkste Partei : dassZentrum .
Trotzdem haben wir , dank der Unvollkommenheit unseres
Wahlsystems , nicht halb so viel Abgeordnete wie das

Zentrum . Hätten wir in Deutschland das Proportional -
system , so würden wir Sozialdemokraten , da unsere Stimmen

ungefähr ein Viertel sämmtlicher abgegebenen Stimmen

ausmachen , etwa 100 Abgeordnete haben — über das

Doppelte der uns thatsächlich zugefallenen Zahl .
Eine genaue Uebersicht der Parteien im neuen Reichs -

tag ist heute noch nicht möglich . Das unterliegt aber

keinem Zweifel , daß die Mehrheit der deutschen Wähler
am 15 . Juni gegen die Militärvorlage gestimmt hat . Auf
der anderen Seite ist kaum zu bezweifeln , daß im

Reichstag eine Majorität für die Militärvorlage , oder

wenigstens für einen Militär - Kompromiß zu finden sein
wird .

Unseren Vertretern ist der Weg klar vorgezeichnet :

sie werden nach Möglichkeit sür die Verwirklichung unseres
Programms thätig sein und alles aufbieten , um daS Volk

vor neuer Belastung und vor jeder Beeinträchtigung seiner
Rechte zu bewahren . Der Umstand , daß wir in Deutsch -
land die einzige Partei sind , welche den Militarismus und

die Reaktion ans allen Gebieten prinzipiell bekämpft , und

die Interessen des Volkes in seiner Gesannntheit vertritt ,

kommt unseren Abgeordneten , wie überhaupt der Partei ,
trefflich zu statten .

Und auch der P a r t e i ist der Weg klar vorgezeichnet .
Ans den Lorbeeren deS Wahlkampfes dürfen wir nicht ruhen .
Er war nur die Einleitung einer Aera von langen und

schweren Kämpfen , die sür die Zukunft unseres Vaterlands

entscheidend sein werden . Da giebt ' s keine Pause , keinen

Waffenstillstand . Wir dürfen die Rüstung nicht ablegen ,
und haben uns rastlos vorzubereiten sür die Kämpfe , die

uns erwarten .

einem so elenden Körper langweilig zu finden , — und

sicherlich gähnte man dann aus Sympathie mit ihm . Ganz
im Gegensatz hierzu war man versucht zu lächeln , wenn

Guntram mit seinem gutmüthigen , breiten , etwas bäurischen
Gesicht , dessen röthlicher Teint einem sechsjährigen Auf -
enthalt in Paris Trotz geboten hatte , mit einer Stimnie so
mächtig wie die eines kommandirenden Offiziers Alfred
nachzuahmen suchte und dabei in kläglich sein sollendem
Tone Phrasen aus pessimistischen Romanen hervorpolterte .
Wenn man ihn nicht kannte , fragte man sich gewiß , von

welcher schweren Last dieser robuste Junge so niedergedrückt
sein konnte ; und wenn man ihn kannte , lso wunderte man

sich wieder darüber , wie ein so leerer Kopf so schwer zu

tragen sein könne . Andrö dagegen war weder so verlebt

wie der erstere , noch so schwerfällig wie der zweite . Ein

reges , inneres Leben strahlte aus seinen schwarzen , funkeln -
den Augen , klang aus dem warmen Ton seiner sonoren
Stimme , aus seinem elastischen Schritt ; und wenn er , was

zuweilen geschah , in dem beschäftigten Müßiggang , der

sein Leben ausfüllte , Zeit fand zum Nachdenken , so fühlte er

sich von einer sonderbaren Mißstimmung und einem merk -

würdigen Ekel erfaßt , und solche Stimmungen machten sich
dann in beißenden Sarkasmen , in wilder Ironie , in

spöttischen Bemerkungen Luft . Seine beiden Kameraden
liebten ihn nicht besonders , bewunderten ihn aber sehr und

fürchteten ihn noch mehr . Dieses Original , dieser Andre

hatte zuweilen Anfälle von einer Leidenschaftlichkeit , die
den kleinen Affen von Alfred vollständig aus der Fassung
brachten und Spöttereien , daß es dem braven Guntram kalt
über den Rücken lies .

Sie hatten also in der melancholischsten Stimmung
von der Welt die herrlichsten Gerichte verspeist , sie hatten
mit blasirter Gleichgiltigkeit mehrere Flaschen Chatean



Volitiktho MeZLevNÄlf .
Berlin , den 27 . Juni .

tlnsere Genossen im Zluslande . Aus G a l a tz in
Rumänien wird uns geschrieben :

„ Als vor etwa IVO Jahren� die große französische Re »
volution mit den alten faulen Zuständen ausräumte , brauchte
die Nachricht gerade 14 , sage vierzehn Jahre , um nach
Rumänien zu gelangen . Wädrend dort eine neue Welt im
Entstehen war , wurden hier die Freiheiten des Volkes immer mehr
und mehr vermindert und mit Füßen getreten . Ich erinnere
nur an die Abtretung der Bukowina an Oesterreich
für eine Tabakdose . Heure , nachdem die deutsche Sozialdemo -
kratie diesen glänzenden Sieg erfochten und der wahren Frei -
heit eine Gaste gebahnt hat , trägt der elektrische Funke die
frohe Nachricht von Land zu Land und — zündet . Am
13. Juni hatte das rumänische Exekutivkomitee in
Galatz eine A o l k s v e r s a m m l u n g einberufen ; aus den
entlegensten Dörfern kamen die Männer , alte Männer mit
schnecweiben Haaren niit Frauen und Kindern . Es sprachen
die Genossen Filloti , Madejde . Mille , Jonescu ,
Bacal - Bascha . anwesend war » och der fieberkranke Gc -
nosse Monzun . Welche Wirkung Eure Siegesnachricht , das
Aufzählen der einzelnen Episoden des Kampfes , das räder -
artige Ineinandergreifen der Organisation auf diese so tief
Gedrückten ausübte , davon hat nur der einen Begriff , der es
mitmachte . Wie ein Schwur klang der Beifall , Euch nachzuahmen
und

_
die Fackel der Aufklärung auch in das entlegenste

Dorf , in jede Hütte zu tragen . „ Wir predigen das Evangelium
der Menschheit , der Armen , der Enterbten , während Euere
Priester das Evangelium des Kapitals der Neichen und noch
gegen Euch predigen " , sagte uuter Anderem ein Genosse . Bon
besonderem Interesse ist die lokale Organisation in Galatz .
Dank dem unermüdlichen Arbeiten einiger tüchtiger Kräfte
geht es sehr rasch vorwärts , anstatt in die Kirche , geht der
Arbeiter jetzt in seinen Klub , hört richtig ausgewählte Vor¬
träge , und — vorwärts geht ' s — innner vorwärts . Nach¬
tragen will ich noch , daß der Klub eine eigene Krankenkasse
besitzt . Genosse » , schwer ist Euer Kampf , stärker wird er ent -
brennen , — in Deutschland spielt der erste Akt der größten
Tragödie , die je über die Weltbühne ging . Auf Euch find
alle Augen gerichtet , wie in Deutschland gespielt wird , wird
hier getanzt — ergo - - sonst dauert ' s wieder 14 Jahre , bis
eine gute Nachricht kommt . —

Die Wahlen . Bis Dienstag Mittag liegt das Er -

gebniß von 170 Stichwahlen vor . In diesen sind nach
einer Uebersicht des „Reichs - AuzeigerS " gewählt :

Sozialdemokraten . . . 2t

Konservative . .

. . . . . .

25
Deutsche Reichspartei

. . . . .

18
Nationalliberale

. . . . . .

88

Freisinnige Vereinigung . . . . 8

Freisinnige Volkspartei . . . . 23

Süddeutsche Voltspartei . . . . 7
Ultramontane

. . . . . . .

o

Welsen

. . . . . . . . . .

7

Antisemiten

. . . . . . . .

13
Wild

. . . . . . . . . .

8

Elfäffet

. . . . . . . . .

1

Zehn Stichwahlen stehen noch ans .

Einschliesilich der Hauptwahlen sind bis jetzt 337 Ab -

geordnete gewählt worden ( darunter Bebel , die Antisemiten
Ahlwardt , Werner , Zimmermann , der freisinnige Volks -

parteiler Träger je zmeinrnl ) . Die bisher Gewählten ver -

theilen sich auf die Parteien , wie folgt ( in Klammern fugen
tvir — nach Richtigstellnug einiger Zahlen in der gestrigen
Uebersicht , in welcher 6 welfische Hospitanten zum Zentrum
gezählt waren , die aber besser mit den anderen Welsen ver -

einigt werden — den Bestand der Parteien im letzten
Reichstage hinzu ) :

Die »National - Zeitung * schreibt :

Lafitte geleert , sie hatten von Frauen und Pferden
mit derselben liebenswürdigen Gleichgiltigkeit ge -
plaudert , und jetzt saßen sie, ausgezeichnete Havannas
zwischen den Zähnen , in der frischen , klaren

Luft eines Oktoberabends nicht weit von dem Triumph -
bogen und sprachen von diesem und jenem . Andrö lachte .
Sein nervöses , trockenes Lachen erweckte bei Guntram ein

dröhnendes Echo . Alfred vergaß zu gähnen , was seine Art ,
fröhlich zu sein , bedeutete . In diesem Augenblicke hätte
man die drei jungen Leute violleicht zu dem Geständniß
bewegen können , daß es auch schöne Momente im Leben

gäbe , wenn nicht unglücklicherweise ihr ewiger Müßiggang
die Frage angeregt hätte :

„ Was werden wir heute Abend anfangen ? " Sie

hatten bisher noch nicht daran gedacht ; und nun war der

bloße Gedanke , daß sie dasselbe beginnen würden , wie alle

Abende , daß sie dieselben bekannten Gesichter wiedersehen
und Stunden lang in ihrem 5�lub am grünen Tische ver -

bringen würden , schon genügend , um sie auf das Tiefste zu
verstimmen .

„ Kann man denn wirklich nicht einmal etwas Neues

erfinden ?" sagte Alfred und gähnte dabei verzweifelt .

„ Wollt Ihr Euch heute Abend einmal ansehen , was

ich von meiner Reise aus Spanien mitgebracht habe ? "
schlug Andrö vor .

„ Los ! " sagten die beiden anderen , froh darüber , daß
sie nicht länger über eine so schwierige Frage nachzudenken
brauchten . — Und die kleine Gruppe ging die Allee ent -

lang und schritt auf den Park von Monceau zu , in dessen
Nähe sich Andrs ' s Hans befand . Plötzlich rief Guntram aus :

„ Halt , was ist denn hier los ? " Er wies mit dem Finger
aus eine ungeheure Glaskuppel , die rings mit elektrischen
Lampen geschmückt war , deren Schein das Auge blendete .

Unter einer mit Glasscheiben versehenen Galerie zwischen zwei
mit Grün berankten Wänden und zwei sReihen Kästen , in denen

verkrüppelte Gewächse ein trauriges Dasein fristeten , schlängelte
sich ein mit KieS bestreuter Weg entlang . Verwitterte

Statuen , die Pagen in der Tracht der Renaissancezeit dar -

„ Es fehlen nur noch die Meldungen über 11 Wahlen ;
386 sind bekannt . Davon kommen aus die National - Libe¬
ralen 51 und wahrscheinlich 2 Hospitanten , Konservativen 72 ,
Freikonservativen 2i , freisinnige Vereinigung 12 , Klerikalen

für die Militärvorlage 3, Polen 19, Antisemiten 13, Wilde 4,
zusammen für die M i l i t ä r v o r l a g e 202 . Dagegen
Zentrum 88 , Sozialdemokraten 45 , freisinnige Volkspartei 21 ,
süddeutsche Demokralen 11 , klerikale Elsässer 8, süddeutsche
Bauernbündler 3, Welsen 7 und 1 Düne , zusammen gegen
die Militärvorlage 134 . " —

Ter Bundcsraih wird , so melden die Offiziösen ,
voraussichtlich vor der Eröffnung des Reichstages noch zwei
Sitzungen abhalten , um die Vorlagen festzustellen , die
deni Reichstage sofort nach seinem Zusammentritt , am
4. Juli , unterbreitet werden sollen . Es iverden dies sein :
die M i l i t ä r v o r l a g e und , ivie schon erwähnt . Vor -

schlüge zur Linderung der Futternoth .
Hinsichtlich der Militärvorlage schweben zwischen den ver -
bündeten Regierungen auch Verhandlungen über die zu -
nächst erforderlichen Kosten und deren Deckung
außerhalb der Pläne der Erhöhung der

eigenen Einnahmen des Reiches . —

Ueber die Dortmunder Stichwahl schreibt die

„ Germania " , das führende Zentrumsorgan :
„ Es sind bei der Stichwahl abgegeben worden für Möller

21 585 , für Tölcke 21 521 Stimmen . Ersterer hat demnach noch
einmal den Sieg davon getragen , aber man frage nur nicht
w i e. Mit einem Hochdruck hat die nationalliberale Partei
an einzelne » Stellen gearbeitet , der aller Beschreibung spottet .
In Dorstfeld , Courl , Aman , Schwerte u. s. w. sind die
Arbeiter wieder kolonnenweise , den ihnen
gefaltet in die Hand gegebenen Möller ' fchen
Stimmzettel in der erhobenen Rechten
tragend , zur Urne geführt worden . Ohne Rück -

ficht auf den Beschluß der Zentrumepartei mußten die
Zentrumswähler mit zur Wahl und selbstredend für
Möller stimmen . In gleicher Weise wurden alle Ve -
a ni t e n ohne Unterschied zur Wahl angehalten . Was nie

dagewesen ist , hat sich jetzt als Möglichkeit gezeigt . Alle
Bahnbeamten , soweit e s nur eben zu machen
war , wurden zur Wahl beordert . Die auf der

ffahrt befindlichen wurden mitten auf der Strecke von
olchen , die schon zur Wahl gewesen waren , oder in Kreisen

wohnen , wo keine Stichwahl war , abgelöst , fuhren mit dem
nächsten Personenzuge zurück . nble » ihr Wahlrecht aus und begaben
sich dann sofort wieder zu ihrer Dienststelle , und trotz alledem
sür Möller nur eine Mehrheit von ganzen 64 Stimmen .
Allerdings hat es auch bei keiner Wahl hier so viele ungiltige
Stimmen gegeben , wie dies Mal . ihre Zahl dürfte in » ganzen
Wahlkreise 12 — 1500 betragen . Es sind das fast ausschließlich
von Zentrumswähler » abgegebene Möller ' sche Zettel , aus denen
der Name durchstrichen ist , oder die die Wähler auf andere
Weise ungiltig zn machen gesucht haben . Wäre die Wahl eine
»virklich freie geivese », so würde , das unterliegt keinem Zweifel .
der Sozialdemokrat vielleicht mit niehr als 1000 Stiniincn gc -
siegt haben . Ebenso »venig unterliegt es aber jetzt auch einem
Ziveisel , daß die Wahl Möller ' s wiederum für ungiltig erklärt
»verde » »virv , den » au entschiedenen Protesten gegen die Wahl
»vird es nicht fehle », und dann tritl aller Voraussicht nach die
Sozialdeinokratie auch hier die Erbschaft ihres national -
kibernlen Vaters an . "

Wenn es sich um gemeine Wahlbeeinflussung handelt ,
so ist der Nationalliberalismus dem ärgsten Junker „über " .
Der Möller aber , wenn er einen Funken politischen An -
sta »ides besäße , dürste ein durch diese Hochstapeleien von
den „ Gentlcmeir " ergaunertes Mandat nicht annehmen .
Wenn

- - -

Keine Nothstandövorlassen iu Prcusse » . Der
preußische Landtag »vird sich nicht mit der Fntter -
nothsfrage beschäftigen . Die offiziösen „ Berliner Politischen
Nachrichten " in ihrem entsetzlichen Kauderwelsch melden ,

„bestellt die Ansicht , daß auf dem Wege verivaltungsbehörd -
lichen Einschreitens das Nölhige vorgekehrt iverden könne , um
zn verhüten , daß die unleugbar vorhandene Verlegenheit zahl -
reicher laudwirthschastlicher Berufskreise sich zu einen , all -
gemeinen Nolhstande auswachse . Dementsprechend seien voin
Verkehrsministeriuin und den sonstigen zuständigen Ressorts
Vorlehrnugen getroffen , um den Bezug von Futterstoffen thun -
lichst zu erleichtern , und insbesondere die bezüglichen , bedeutend
ermäßigten Tarife mit dem gestrigen Tage in Kraft getreten . "

Während andere deutsche Landesvertretungen die Sache
ernsthaft behairdeln , bleiben die preußische Regierung und preußi -
sche Laudrathskammer kühl bis ans Herz hinan gegenüber einem
wirklichen Nothstand der kleinen Landwirthe . Wenn Pacht -
nachlasse für Tomäncupächter , Steuervorrechte für Junker ,
schmählichste Privilegien sür die satten Reichsunmittelbaren

stellen sollte », , trugen Fackeln und ein wahrhaft Mitleid -

erregender Anblick war es , den dieser falsche Luxus und
diese falsche Kunst beim Eingang in diesen falschen Garten
darboten .

„ Das ? " sagte Andrö , „ das ist der Wagramsaal . Hier
tanzt und speist der „kleine Mann " . Bald ist das Lokal

Ballsaal , bald Versammlungssaal , aber immer ein ordi -
närer Ort ! "

Ein Arbeiter ging eben unter dem blendend erhellten
Bogengang entlang .

Andro redete ihn an :

„ Können Sie mir vielleicht sagen , was heute Abend

hier los ist ? "

Ohne stehen zu bleiben , stieß der Mann die Worte

hervor : „ Große Protestversammlung zu gunsten des Streiks
in Charleroi , Bürger . "

„ Famos, " rief Andrö , „also irgend ein sozialdemo -
kratischer Klimbim ! Da habe ich eine Idee . Wie wär ' s ,
wenn wir hineingingen ? Das wäre ein Spaß , der Geld

werth ist . "
Alfred schnitt eine Grimasse , und Guntram bemühte

sich seinem Vorbilde nachzuahmen . Augenscheinlich lag ihnen
»venig daran , sich in diese ihnen fremde Welt zu begeben .
Aber Andrö beharrte dabei :

„ Wer weiß ? Das kann vielleicht sehr lustig werden .

Jedenfalls giebt es hier viel Neues zn hören ; und morgen
könnten »vir den Fremtden unser Abenteuer erzählen . Wie
iverden sie lachen über die Dummheiten , die unsere Herrn
Mitbürger hier zu Tage fördern werden . "

Und als sie noch zögerten , fügte er hinzu : „ Also vor -
wärts ! Der süße Pöbel ist nicht so schlimm , wie er aus -

sieht . Oder habt Ihr etwa F»»rcht ? "
„ Furcht ? Schäme Dich l Nein , gewiß nicht ! "
Wie konnten Alfred und Guntram auch Furcht haben !

Sie glaubten den Beweis für ihre Furchtlosigkeit dadurch
zu liefeut , daß sie ohne Zögern in den Kiesweg einbogen .

( Fortsetzung folgt . )

auf dem Spiele stehen , dann regt sich mit dem munteren

Eiser der gewinnbringenden Plusmacherei die Kompagnie
der Schlot - und Krauffunker , die sich ihr vom allgemeinen

Wahlrecht unversehrtes Altentheil im Landtage ergattert

haben .
Millionen und abermals Millionen werden sür das Heer

und die Agrarier hingegeben , und jetzt , da der Klein -

baucr in höchster Gefahr ist , jetzt , da nicht blos die Junker ,
der Hypothckcnwucher , die überseeische Lebeusmittelkonkurrenz ,
sondern auch die Elemente ihm den Garaus zu machen

drohen , soll das schwerfällige Mühlemverk unserer� Der -

waltung , das nur dann sich flinker dreht , wenn für die

„Edelsten und Besten " etwas zum Mahlen aufgeschüttet
wird , den bedrängten Bauern zur Verfügung stehen .

Was nützt die Herabsetzung der Frachtsätze , wenn

der letzte Groschen zum Teufel ist , wenn das

Vieh für einen ' Spottpreis verschleudert werden

muß , wenn es an Dünger fehlt ? Die Frachtsätze
herabsetzen , ohne den Bauern ausreichende Geldmittel zu

überweisen , damit sie für Futter u. s. w. sorgen können ,

heißt einem Ertrinkenden statt des rettenden Balls ein

frommes Traktätlein zuwerfen , heißt zur Noth auch noch
den Spott fügen . Vortheil haben von den niedrigen Fracht -
sähen nur die bessergestellten , die großen Landwirthe , die

über ausreichende Betriebsmittel verfügen und von dem

Zugeständniß des sonst so sparsamen Herrn Thielen
ausgiebigen Gebranch machen werden . In anderen

Staaten ist den Bauern der Wald geöffnet worden .

In Preußen bleiben die Forsten geschlossen , kein

Futter , keine Waldstren wird gewährt ! Möge der preußische
Bauer ans diesen Thatsachen lernen ! —

In den Reichslanden scheint man anders zu nr -

theilen als in Preußen . Zu der Mittheilung über die in

Elsaß - Lothringen wegen der Futternoth ergriffenen Maß -
nahmen erfährt das Pindterblatt noch , daß nicht nur die

Vorschußkassen , sondern auch die einzelnen Gemeinden direkt

von der Staats - Depositenverivaltung die nöthigen Betriebs -

mittel erhalten , um den einzelnen Laudwirthen Darlehen
bis 400 M. gegen 21/4 pCt . , rückzahlbar innerhalb fünf
Jahren , zu geben . —

Eine Einladung znm Parteitag der freisinnigen
Volkspartei »vird heute Abend in der „Freisinnigen Zeitung "
erlassen . Auf der Tagesordnung hat der Parteetag , der am

15 . und 16 . Juli in Berlin abgehalten werden soll , die

Punkte Parteibezeichnung , Programm , Organisatiousstatute
und sonstige Organisalionsfragen der Partei .

In Württemberg weht borussische Luft . Eine Ab -

ordnung der durch die Futternoth hart bedrängten Alb -

dauern wurde , wie der „ Franks . Ztg . " gemeldet wird , von

der Krone nicht empfangen . Minister Schmid nahm die

Resolution nicht entgegen . Er erklärte , der Landtag »verde

nicht einberufen werden . Heu sei unter 7 Mark nicht
lieferbar . Sämereien , Kraftfutter seien und werden auf -
gcka»ift . Auf eine diesbezügliche Bitte gestand er zu , die

Futtermittel kreditiveise gegen mäßige Verzinsung abzugeben .
Tie Gemeinden seien längst angewiesen , ihre Waldungen
zu öffnen . Er werde smit dem Finanzminister betreffs der

Staatswaldungen unterhandeln . Für frachtfreie Beförde -

rung und Zöllesuspcnsion sei der Bundesrath nicht zu

haben . Man sei noch nicht im Bebel ' schen Zukunftsstaat ,
wo der Staat für jeden sorgen müsse . Im übrigen hielt
Minister Schmid eine längere Rede gegen die Opposition .
Quittirt die Regierung so über den Ausfall der Wahlen ,
die die Hauptstadt fast der Sozialdemokratie auslieferten
und der Volkspartci zehn Mandate verschafften ? Wenn

Herr Schmid den Gcgenivartsstaat dadurch vom „ Zukunfts -
staat " unterscheidet , daß in ersterem für die Hilfs -
bedürftigen alle gesorgt werde , im Gegenwartsstaate aber

nicht , so ist das erfreulich . Hoffentlich merken sich ' s die Alb -

bauern . —

Die Natiouallibcralen sind die Kautschnkpartei , die

der Regierung stets zu Willen ist , sie vertritt dte Sonder¬

interessen der Schienenflicker , Fabrikdeipoten und groß -
kapitalistischen Steuerhinterzieher , sie ist die eigentliche Ver -

fechterin der Sache des Großbesitzes , des Arbeitertrntzes ,
der Ausnahmegesetze und Ausbeuter - Schutzgesetze . Dieser
Klüngel , der das unehrenhafte Dasein einem schnöden
Schacher mit allen rückschrittlichen Gruppen verdankt , der

auf konservativ - antisemitisch - ultramontan - deutschfreisinnigen
Krücken in den Reichstag einzieht , nennt sich in seinem
Hauptorgan , der „ National - Zeitung " „die Haupt -
Vertretung des deutschen Liberalismus " . Und ihre Auf »
gaben saßt die Fraktion „ Drehscheibe " wie folgt zu -

sammen :

„ Wabriing der individuellen Freiheit als der Ziegel , so
daß iede Abweichung erst als nothwendig und heilsain be «

wiesen werden muß ; Ausrechterhaltung der verfassungsmäßigen
Rechte aller Reichsangehörigen ; Abwehr aller Verhetzung , die
um so verderblicher ist . je mehr die innere und äußere Lage
die Zusammenfassung aller zum Zusammemvirken bereiten

Kräfte verlangt ; Zurückweisung des Strebens nach Sonder -

vorlheilen auf Kosten der Gesammtheit ; nachdrückliche Be -

kämpfung jedes staatlichen Mißnandes und jeder Klassen -

Ueberhebung ; offene Bezeichnung von Fehlern und llnznläng -
lichkeiten der Regierung als das , was sie sind — dies Alles »st
jetzt ebenso sehr die Aufgabe der nationalliberalen Partei , wie
andererseits die positive Mitarbeit an der Besserung der
Bolkszustände und an der Befriedigung der staatlichen Be¬
dürfnisse . "

Viel kürzer und treffender läßt sich das Programm in
die Worte zusammenfassen :

Schutz dem Geldsack !
Nieder die Sozialdemokratie ! —>

Daö prensjische Abgeordnetenhaus hat in seiner
Sitzung vom 27 . Juni den vom Herrenhause zu Ungunsten
der Ultramontanen , zn gunsten des nationalliberalen Geld -

sack - Klüngcls am Rhein abgeänderten Gesetzentwurf wegen

Aenderung des Wahl Verfahrens in zweiter Ab -

stimmiing gegen Zentrum , Teutschfreisinn und Polen end -

giltig « angenommen . Die Arbeiterschaft steht dieser Wahl -
Novelle , die auf das zerrissene Gewand des Klaffcnwahl -
Systems einen neuen Flicken setzt , kühl bis ans Herz hinan
gegenüber . —

Parlamentarisches . Die Interpellation Graf
Douglas über die Maßregeln gegen die Cholera
und die Denkschrift über den Sta » » d der Cholera 1892 wird

am 1. Juli im preußische » Abgeordnetenhause
zur Perhandlung gelangen . - -

Freikonservativer ManneSinnth . Die „Post " , daS

Organ der Botschafterpartei , ist kein Blatt , worin einheit »



Gliche , selbständige Politik getrieben wird , sie sit zu ver¬
gleichen einem Fußteppich , worauf die verschiedenen Wort -

sührer und Geldgeber der Reichspartei , die trotz ihrer
Kleinheit verschiedenartige Geldsackgruppen in sich schließt ,
sich die Stieseln abputzen . Das erlebte die lächelnde
Zeitungswelt im volkswirthschaftlichen Kometenjahre , wo die

„ Post " am Montag sich in lodernder Begeistcrungsgluth
für den deutsch - österreichischen Handelsvertrag verzehrte , um
am Dienstag mit dem Brusttone der Ueberzeugung diesen
selben Vertrag zu vernichten . Am letzten Sonntag brachte
die „ Post " einen „ Der Ausgang der Wahlen " überschriebenen
Artikel gegen Caprivi , den man in politischen Kreisen all -

gemein aus Freiherr » von Zedlitz - Reukirch , den Führer der

Freikonservaliven im Abgeordnetenhause , zurückführte . Heute
nun schreibt die „Post " , ohne auch nur mit der Wimper
zu zucken. ;

„ Freiherr v. S t u m m - Halberg ersucht uns um Auf -
nähme solgender Zuschrift :

Halberg bei Brebach , 25 . Juni 1893 .
Gegen den Artikel in der ersten Beilage zu Ihrer Nr . 171 :

„ Der Ausgang der Wahlen " lege ich entschieden Protest ein
und bitte Sie , demselben öffentliche Verbreitung zu geben . Der
Artikel widerspricht nicht blos der Hallung der Fraktion der
Deutsche » Reichspartei in der letzten Session , sondern ganz ge-
miß auch der weit überwiegenden Stimmung innerhalb der
Partei selbst . Diese erblickt in dieser kritischen Zeit ' ihre Auf- '
gäbe wahrlich nicht darin , mit der Opposition in ihren An -

griffen gegen die Reichsregierung in ein Horn zu stoßen oder
die letztere durch eine „ sachkundige Kritil " ihrer auswärtigen

Politik dem Auslande gegenüber zu diskreditiren , sondern mehr .
als je und gerade jetzt darin , die Autorität der regierenden .
Gewalten mit voller Kraft zu unterstützen . . . .

Frhr . von Stumm - Haltcrg . "

Wenn Herr von Stumm ein Menscheuvcrächter ivrrd

und den Selbstherrscherton für den allein richtigen hält , ' so
bieten derartige Zwischenspiele eine ausreichende psychologische
Erklärung . Wer so üble Erfahrungen mit �den Nächst - '
stehenden macht , ist leicht gewillt , diese Erfahrungen zu ver -

allgemeiner ».

Dreist und g — ierig ist der Bund der Land -
w i r t h e , dieser Fachverein der Großgrundbesitzer . Er

petitio >tirt jetzt bei dem berufenen Wärtel der Agrarier -
niteressen , veim Herrenhause , darum , dem § 18 des Gesetz¬
entwurfs wegen Aufhebung direkter Staatssteuern folgende
Fassung zu geben :

„ Die auf grund der ßZ 1 —4 des Grundsteuer - Entschä -
digungsgesetzes vom 21 . Mai 1861 und der ZZ 1 und 15 des
Gesetzes vom II . Februar 1870 für die Aufhebung von Grund -
steuer - Besretungen und Bevorzugungen geleisteten Entschä »
digungen werden nicht zurücker st alte t . "

Die Frechheit , auf Kosten der armen frohndenden
Diasse Trinkgelder zu betteln und zu erpressen , ist ein Erb -

gut der junkerlichen Sippe . Sie haben vor Jahrhunderten
das Bauern - , das Gemeinland geraubt , sie haben die
Bauern - „ Befreiung " zum lohuepdsten Geschäfte gemacht ,
sie säckeln Liebesgaben ein und wollen heute
die Grundsteuer - Freiheit und die „ Entschädigung "
dazu , die ihnen 1871 für di ° Aufhebung der

Grundsteuerfreiheit gezahlt worden ist . Wie lange noch
wird dieser Klüngel des Volkes unbegreifliche Geduld miß -
brauchen ? Wie lange noch werden die Junker Preußen -
Deutschland als ihre Domäne und die Volksmasse als das

eiserne Vieh darauf betrachten ? —

fromme Entrüstung . Ueber den neuesten Boulangisteu -
Schwindel spottet die „ K r e u z - Z e i t u n g " . Sie macht
sich über die Däroulvde und Millevoye lustig , die auf so
handgreifliche Fälschungen , wie die köstlichen Urkunden des
Mulatten Norton , hineinfielen . Sehr wohl Aber wenn
die Wortführer des Junkerblattcs ihr Gedüchtniß schärften ,
müßten sie zuerst vor ihrer eigenen Thür kehren . Haben
nicht im Jahre 1849 gerade die Redakteure und Hinter -
männer der „ Kreuz - Zeitung " das „ Bubenstück " aus -

gesonnen , „ um einen Mann " , den wackern Demokraten

Waldeck , „ zu verderben " ? Hat nicht der Zuschauer der

„ Kreuz - Zeitung " , der saubere Gödsche , den Ohm
angestiftet , den berüchtigten Brief d ' Esters zu
fälschen ? Hat nicht die Justiz die plumpe Fälschung
ernst genommen und Waldeck in den Kerker ge -
warfen , bis dann der Staatsanwalt im Prozesse sich mit

jenem geflügelten Worte vom „Bubenstücke " , das der

preußischen Justiz kein gutes Zeugniß ausstellte , auf
rettender Planke zu bergen gesucht hat ? In Preußen wird der

durch ein Komplott der Kamarilla Beschuldigte verhaftet
und vor Gericht gezogen . In Frankreich wird das Hoch -
staplerthum am Kragen genommen und entlarvt . Unsere
verehrte Kollegin in der Königgrätzerstraße mag also in sich
gehen , ehe sie mit frommem Augenaufschlag lästert über oie

sündigen Godomiter an der Seme . — Denn auf sie trifft
doppelt zu , was sie von den Boulangisteu sagt :

„ Das sind Dinge , die freilich beweisen , wie gering in den
Kreisen der französiichen Berufspolitiker der Sinn für historische
Realitäten ist . Sie sind im stände , selbst die großen
politischen Thatsqchen zu vergessen , die sie selbst erlebt haben ,
völlig beherrscht durch die tönenden Schlagworte , mit denen
sie ihren gleich ignoranten Wählern blauen Dunst vor -
machen . " —

Die gestern gemeldete Nachricht vom Tode
Cornelius Herz wird heute wiederrufen . Derselbe soll
noch am Leben sein , doch wird sein Zustand als sehr be -

denklich hingestellt . —

England . Die Parnelliten haben , wie der „Frank -
fnrter Zeitung " aus London telegraphirt wird , ein Manifest
an die Jrländer in Amerika gerichtet , worin sie um
pekuniäre Unterstützung ersuchen und erklären , sie würden
im Namen der irischen Nation gegen Gladstone ' s neue

finanzielle Vorschläge protestiren , welche die nationale Er -

niedrigung bedeuteten und das irische Parlament zur Ohn¬
macht und zum Bankerott verurtheilen würden . —

Die Metzelei von Hornkranz , bei der teutsche Zivi -
lisation die Frauen und Kinder der flüchtenden Hottentotten
zusammenschoß , ist am 26 . Juni im englischen
U n t e r h a n s e zur Sprache gekommen . Der Parlaments -
sekretär des Auswärtigen , Grey , erklärte , die Berichte über
die Ueberrumpelung der Hottentotten durch die deutsche
Schutztruppe am 12 . oder 13 . April widersprächen sich .
Die Berichte stimmten darin überein , daß das Fort erstürmt
wurde und einige Frauen beim Angriff auf dasselbe
getödtet worden sind . Aber in anderer Hinsicht sei der
deutsche Bericht wesentlich von dem der Hottentotten ver -
schieden . Ob die Berichte der Hottentotten dem skeptischen
Engländer nicht als die sachlicheren erscheinen ? —

Die armen Bimetallisten . Kurz vor der Auflösung
brachten die Ackermänner noch flugs einen Doppelwährungs -
antrag ein , sintemalen sie dieses demagogischen Kniffs für die

Wahlagitation nicht entrathen mochten . Und heute kommt
die Nachricht , daß das Silberwährungsland ersten Ranges ,
daß Indien die freie Silberprägung gesetzlich ein -

g e st e l l t hat , und daß in Englands größtem Kolonial -

reich die Goldwährung eingeführt werden soll . Ein

harter Schlag für die Silberkönige jenseits des großen
Wassers , die ihre Silberschiffe nach Indien schicken , um dort
die Ueberschüsfe ihrer stetig wachsenden Erzeugung ausmünzen
zu lassen , ein harter Schlag für den munteren Chor der
um Scheingründe nie verlegenen Arendt , Schalscha ,
Mirbach und Kardorff . Eine wirlhschaftliche Um -

wälzung in den Silberländern bereitet sich vor , das Parade -
pferd des Bimetallismus aber , Indien , thut keine Dienste
mehr . Die lateinische Münzkonvention , deren Bestand ohne -
hin sehr gefährdet war , ist nun in ihren Grundvesteu er -

schütlert . Die Schweiz z. B. , deren Währungsverhältnisse
durch die Konvention in arge Wirrniß gerathen sind , kann

sich dazu nur Glück wünschen . —

Endlich ! Endlich ! Soeben trifft ein Telegramm
des „Wolff ' schen Bureaus " aus London ein , welches
besagt :

Nach einer Meldung aus Springfield
( Illinois ) den 26 . d. hat der Gouverneur
von Illinois , Altgeld , die drei An -

archisten Ficlden , Necbe und Schwab ,
welche anläßlich der Ruhestörungen in

Chikago im Jahre 1886 verurt heilt und
ins Gesängniß gebracht worden wären ,
begnadigt . Der Gouverneur ist der An -

ficht , daß die Verhandlung gegen die -

selben nicht unparteiisch geführt worden .

„Nicht unparteiisch geführt " ! Das wird jetzt zuge -
standen — sieben Jahre nach dem „ Anarchistenprozcß " von

Chikago , der schmachvollsten Justizfarce — sechs Jahre nach
der Hinrichtung von fünfen der unschuldig Berurthcilten ,
dem schmachvollsten Justizmord der neueren Zeit ! Sieben

Jahre haben die „ Begnadigten " unschuldig im Kerker ge -
festen ; und die fünf Gemordeten — eigentlich sechs , denn
L i n g g , der in den Tod getrieben ward , ist eben -

falls gemordet — können nicht ins Leben zurückgerufen
werden .

Die Opfer des Chikagoer Anarchisten - Prozesses
— die gemordeten wie die „ begnadigten " — waren
an der That , wegen deren sie verurtheilt wurden ,
so unschuldig , wie die Bourgeoisgeschworenen selbst , von
deren wüthendem Klassenhaß sie verurtheilt wurden . Die

Chicagoer Krawalle des Mai 1886 waren von Polizei -
spitzeln gemacht , die im Auftrage des Kapitalismus die
A ch t st u n d e n b e w e g u n g schädigen wollten ; die ver -

hängnißvolle Bombe wurde von der Hand eines Polizei -
spitzels geschlendert ; eine Berurtheilung konnte blos da -

durch herbeigeführt werde » , daß einem Gesetz , welches zur
Zeit der Begehung des „ Verbrechens " noch nicht bestand ,
rückwirkende Kraft verliehen ward ; die

Haupthelastungszeugen des Bombenprozesses sind später
als Lumpen und Fälscher entlarvt worden . Und trotzdem
wir dies dntzend und dutzend Male hervorhoben , hat die

gesammte Bourgeoispresse jene unschuldigen Opfer als die

schwärzesten aller Verbrecher , und uns . weil wir ihre Un -
schuld behauptelen , als ihre Mitschuldigen hingestellt . Was
werden die Bourgeoisblätter nun sagen , nachdem der oberste
Beamte des Staats Illinois dem Chicagoer Prozeß das
Brandmal aufgedrückt hat : „ n i ch t u n p a r t e i i s ch g e -

führt " ? —

GrgebuUe der Stichwahlen .
Nach den letztcn Mittheilungen aus Schmarzburg -

Rudolstadt hat in diesem Kreise nicht unser Parteigenosse
A. Hofmann aus Saalfeld , sonder » Lütlich ( Freisinnige Ver -
einigung ) mit 231 Stimmen Mehrheit gesiegt . Dies Resultat
wurde erst Dienstag Morgen festgestellt . Gegert die Wahl wird
wegen schändlicher Beeinflussungen Protest erhoben . Da Schwarz -
burg - Rudolstadt nicht gewonnen wurde , würde sich die Zahl
unserer Mandate aus 44 stellen . In D r e s d e n - L a n d soll
aber unser Parteigenosse Horn doch noch gesiegt haben . Es ist
daher zu hoffe », daß sich die Stärke der sozialdemokratischen
Fraktion definitiv aus 45 stellt .

Ueber das Dresdener Resultat meldet die „Sächsische Arbeiter -
Zeitung " wörtlich : 6. W a h l k r e i s ( Dresden - Land ) : Horn S .
17 048 , Hänichen A. 16 765 Stimmen . Horn ist somit gewählt .
Die Gegner berichten , Hänichen habe gesiegt : das sozialdemo -
kralische Wahlkomilee erklärt jedoch , daß das Resultat der Gegner
falsch ist .

Falls sich der Sieg Horu ' s bestätigt , haben wir — wie gestern
gemeldet — bei der diesmaligen Reichstagswahl 15 Kreise g e -
iv onnen , 30 behauptet und L Kreise verloren .

Sonstige Stichwahlen mit Sozial¬
demokraten .

Erlange » - Fürth . 2. Mittelfranken . Weiß FB . mit
200 Stimmen Mehrheit gegen S e g i tz S . gewählt .

Hof . 1. Obersranken . Münch - Ferber mit etwa 3000 Stimmen
Mehrheil gegen L ö w e n st e i n S. gewählt .

Würzburg . 6. Untersranken . Neckermann Z. gegen Fülle
S . geivähU .

Weimar . I . Sachsen - Weimar . Kalmring K. mit 2SlI0Stimmen
Mehrheit gegen Baudert S . gewählt .

Jena . 3. Sachsen - Weimar . Bis jetzt Walter N. 6800 ,
L e u t e r t S . 4900 Stimmen . Walter ' s Wahl gilt als sicher .

Oldenburg - Lübeck - Birtenfeld . 1. Oldenburg . Enneccerus
N. gegen Hug S . gewählt . Die Freisinnigen stimmten ge -
schlössen für ihn .

Barel - Westerstede - Jever . 2. Oldenburg . Träger FV .
9200 , Hug S . 4000 Stimmen . Drei Gemeinden sehlen . Trüaer ' s
Wahl sicher.

Teffan . I . Anhalt . Rösicke Vg . mit 4000 Stimmen Mehr -
heit gegen Pens S . gewählt .

Reichenbach Neurode . 11. Breslau . Definitives Ergebniß .
Kühn S . 10 106 St . , Conrad Z. 8494 St . Ersterer gewählt .

Amtliche Resultate .

Elberfeld - Barmen . 2. Düsseldorf . Abgegebene Stimmen
42 310 . Davon erhielt Harm S . 22 60ö , Dahm R. 20 205 .
Mithin ist Harm gewählt .

Solingen . 3. Düsseldorf . Abgegebene Stimmen 19 902 .
Davon erhielt Schumacher S . 11 761 , Römer N. 8141 . Dem -
nach ist Schumacher gewählt .

Frankfurt a . M. 6. Wiesbaden . Gesammtzahl der ab »

gegebenen Stimmen 23 446 . Davon erhielt Schmidt S. 17 180 ,
Dr . Oswald N. 11 266 . Mithin ist Schmidt gewählt .

Leipzig . 12. Sachsen . Abgegebene Stimmen 30 464 . Davon

erhielt Dr . Hasse N. 16 241 , P i n k a u S. 14 223 . Hasse mithin

gewählt .

Stichwahlen zwischen bürgerlichen
Karteien .

Tilsit - Niedernug . I Gumbinnen . ( Amtliches Resultat . )
Abgegebene Stimmen 20 373 . Davon erhielt v. Reibnitz FV .
10 188 St . , Käswurm K. 10 185 St . Ersterer ist demnach mit
3 St . Majorität gewählt .

Stolp - Lauenburg . 1. Cöslin . Will K. 11 083 St . , Wisser
Vg . 11 078 . Ersterer ist gewählt .

Ruppin - Templin . 3. Potsdam . Abgegeben 20 102 St .
Davon erhielt Bauer Bernhard Böhm zu Brunn FV . 10 152 ,
Gutsbesitzer Lamprecht zu Kl . Mutz K. 9950 . Böhm gewählt .

Salzwedel - Gardclegen . 1. Magdeburg . ( Amtliches Resultat . )
Von 15194 abgegebenen Stimmen erhielt Schulz - Lupitz R.
8825 St . , v. d. Schulenburg - Beetzendors K. 6369 St . Ersterer
gewählt .

Osnabrück . 4. Osnabrück . Die Wiederwahl v. Schele ' s W.

gilt für zweifellos .
Syke - Hoya . 6. Hannover . Baron v. Arnswaldt - Harden -

bostel W. 8601 St . , Weidenhöser N. 6414 St . Ersterer ist wieder -

gewählt .
GermerShcim . 3. Pfalz . Brünings N. wiedergewählt .
Zweibrückelt . 4. Pfalz . Adt N. 9572 St . , Reeb Z. 7066

Stimmen . Einige kleinere Orte stehen noch aus ; sie ändern an
dem Resultat der Wahl Adt ' s nichts .

Kaiserslantern . 6. Pfalz . Brunck N. mit 1000 Stimmen
Majorität gewählt .

Lltdwigöhafcn . In der Pfalz sind nunmehr nach Erledi -

gung der Stichwahlen wieder 6 nationalliberale Abgeordnete
gewählt .

Bayreuth . 2. Obersranken . Bayerlein N. gewählt .
Forchheim . 3. Oberfranken . Barbeck FB . gegen Pezold

Z. gewählt .
Ansbach - Schwabach . 8. Mittelfranke ». Kröber SVp .

gegen Beckh K. gewählt .
Lahr . 6. Baden . Abgegeben 18 109 St . Davon erhielt

Fabrikant Schaettgen in Haslach Z. 9535 , Kommerzienrath
Sander - Lahr N. 8524 . Ersterer gewählt .

Koburg . 1. Koburg - Golha . Beckh FY. mit 420 Stimmen
Mehrheit gewälht .

Schaumbura - Lippe . Langerfeld Vg. mit KOS St . Majorität
gegen von Oheuno R. wiedergewählt .

Die Deichstagswahl .
TaS „ freisinnige " Bürgerthum . Die Volkspartei in

Württemberg hat überall da , wo sie mit den National -
liberalen in Stichwahl kam , durch die Hilfe unserer Partei ge -
stegt . Zum Dank dafür stimmte sie bei der Stichwahl in Stutt -
gart , wo unser Kandidat Kloß in Stichwahl stand , für den
Siationalliberalen Sigle . Die Freistmngen in den Kreisen
Franksurt - Lebus , Kottbus - Spremberg , Sarau
stimmten in ihrer Mehrheit für die konservativ - antisemitischen
Kandidaten .

Sozislo TtrbevNrlzk .
Achtung , Berliner Gewerkschaften ! Genoffen ! Der

Wahlkampf ist vorüber ; ein Theil der Arbeiten der Gewerkschafts -

kommission mußte während desselben nothgedrungen unterbleiben .

Wir ersuchen jedoch die Gewerkschaften , nunmehr eifrig an die

Regelung der verschiedenen Fragen heranzugehen , die vor der

Wahl die organisirten Arbeiter schon beschäftigt haben . Das

Submissionswesen mit seinen Schäden und

N a ch t h e i l e n für die bei derartigen Arbeiten Beschäftigten ist
in erster Linie jetzt in den öffentlichen Gewerkschaft ss -

Versammlungen zu besprechen . Es werden zu diesem

Zwecke den einzelnen Gewerkschaften in allernächster Zeit Frage -

bogen zugehen , deren Inhalt und Fragen in den Versammlungen

zu diskutiren und eventuell zu beantworten sind ; auch sind

sonstige bemerkenswerthe Vorkommniffe und Uebelstände bei den

Submissionsardeiten möglichst genau , mit Namen und Daten ,

anzuführen .
Der geschäftsfahrende Ausschuß

der Berliner Gewerkschafts - Kommission .

Achtung , Puyfach !
Am Sonnabend , de » 1. Juli , finvet Annenstraße 16 eine

öffentliche Versammlung statt , in welcher die Genossin Palm einen
Vortrag über „ Die wirkliche Lage der Proletarier " halten wird .
Von über 600 in Berlin beftndhchen Geschäften und Fabriken
sind bisher zirka 400 noch nie mit Flugblättern belegt worden ,
weil es stets an Kräften gemangelt hat . Wir ersuchen daher
diejenigen Arbeiter und Arbeiterinnen , die mit der Fabrikation
von Damenhüten und Garnirungsartikeln ( Blumen . Blätter ,
Federn u. s. w. ) beschäftigt sind , und in deren Arbeitsstätte bis -
her keine Flugblätter verbreitet wurden , ihre Adreffen an den
Unterzeichneten einzusenden , event . Vertrauenspersonen zu er -
nennen , welchen dann Flugblätter zugesandt werden können .
Ebenso werden die Genossinnen und Genossen , welche sich ander
FliigblättertVerbreitung betheiligen können , ersucht , ihre Adressen
an W. Jäger , Rixdorf , Hermannstr . 34 , einzusenden .

I . A. : W. I ä g e r .

Achtung Vergolder ! Alle Vertrauensleute oder deren
Stellvertreter werden hiermit zu einer wichtigen gewerkschaftliche »
Besprechung , die am Donnerstag , den 29 . Juni , Abends präzise
3 Uhr bei Scheffer , Jnselstraße 10 , ( kleiner Saal ) stattfindet , ein -
geladen . Sollten Werkstätten vorhanden sein , in denen sich kein
Vertrauensmann befindet , so bitten wir , einen Delegirten zu
entsenden . Es darf keine Werkstätte unvertreten bleiben .

Die Ortsverwaltung .

Der Streik der Zimmerer iu Oderberg ist beendet ,
doch besteht die Sperre über den Platz des Zimmerineisters
Gauert noch fort . Der Streik ist größtentheils zu Ungunsten der
Arbeiter ausgefallen ; auf einigen Stellen wird zwar die Ver -
einbarung von 13ß9 noch anerkannt , doch ist auf dem Haupt -
platz beim Ziminermcister Gauert der erwartete Erfolg durch
Streikbrecher , die aus dem Oderbruch kamen , vereitelt worden .
Befremdlich ist , daß die meisten dieser Leute in Berlin gearbeitet
haben wollen und dennoch so unsolidarisch ihren Kollegen gegen -
über gehandelt haben . Vier der Letzteren wurden gemaßregelt
und haben in der Umgegend heute noch kein « Arbeit wieder er -
halten .
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Theater .
Mittwoch , den 28 . Juni .

Opernhaus . Das Nachtlager in
Granada .

Neues Theater . Letzte Liebe .

Deutsche « Theater . Der Sohn der
Wildnip .

Kerliner Theater . Hamlet .
Kriedrich - WilhelmKädt . jTheater .

Boccaccio .
Kroll ' « Theater . Don Juan .
PiKtoria - Theater . Frau Venus .

National - Theater . Ein Winter -

Märchen .
Adolf Ernst - Theater . Der Schmie -

gerpapa .
Aleranderplah - Theater . Vor

Sonnenaufgang .
W iuter - G arten . Spezialitäten - Vor¬

stellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der Keichshallen . Spezia¬

litäten - Vorstellung .
Kaufmann « Uaristö . Spezialitäten -

Vorstellung .

National - Tbeater .
Gr . Frankfurterstr . 132 .

Im Theater :
ToUM- Torstellang zu bedeutend er -

müssigten Preisen .

Gastspiel der königl . Hofschauspielerin
Fräulein dulia Bebr .

Ein Wintermärchen .
Schauspiel in S Akten von Shakespeare .

Musik von R. Flotow .
Regie : Nlax Samst .

Kassenöffnuna sye Uhr . — Ansang der

Abend - Vorstellung 7�/2 Uhr .

Im Garten auf d. Sommerbuhne .

Die KUsektioileuse.
Volksstück m. Gesang u. Tanz in 4 Akten

v. Lrioll Stellen . Regie : Fritz Schaler .
Vor und nach der „ Konfektioneuse " :

Auftreten von Spezialitäten 1. Ranges .
Morgen : Vorstellung .
Sonnabend : Volks - Vorstellung .

Horääeukvke

Brauerei .
88 « Chaussee - Strasse 88 .

Täglich :

Concert .
Wochentag « Gntr ee frei .

Bei ungünstiger Witterung im Saal .

MM " Die neu eingerichtete Kaüee -
kttcbe ist den geehrten Gästen von 2

bis 6 Uhr geöffnet ! • 4146L *

Passage-
Panopticum .

Ken :
Blaue Grotte .

Neu :
Geistertisch .

Da » Utunderpferd .
Täglich ö — 10 :

Spezialitäten - Theater
ohne Extra - Entree .

Castan ' s

Panopticum .
Neu :

Der Tod als Erlöser .
Neu :

Die Wecken des Meeres.

Bauern - Aufstand !
Illustonist . Vorstellungen .

Irrgarten . — Schreckenskammer .

Kaufmann ' s Variete
Am Stadtbahnhol &Ie zanderplatz .

Im pracht » . Sommergarte «
täglich

Kr . Karten - Doiicert
und

SieziMtell-VorsteHllllg.
Bei ungünstigem Welter findet die

Vorstellung im Saale statt .

Anfang : Sonntags 6 Uhr .
Wochentags S Uhr . Entree 30 Pk .

B. Kielt ' s Festsäle ,
Weberstr . 17 ,

empfiehlt sich zur bevorst . Saison den
Vereinen zu Festlichkeiten u. Versamm -
lungen . Saal gratis u. sonstige koulante
Bedingungen . 3441L '

ILönigl . italienischer Circus

Ernesto Ciniselii .
Stadtbahnstation Zoologischer Garten .

Heute , Mittwoch , den 28 . Juni :

Grosje Kljllkllrreuz-VllrftellNg
zwischen sämmtl . Reitern u. Reiterinnen ,
Künstlern und Künstlerinnen , Speziali -
täten und Clowns 1. Ranges . Ferner
Reiten und Vorführen der bestdressirten
Schul - und Freiheitspferde .

In Vorbereitung : Die Erschaffung
des Weibes oder : Das Weib durch die
Jahrhunderte . Große Ausstattungs -
Pantomime , mit durchweg neuen Deko -
rationen , Kostümen . Requisiten ec. ic .
(Gesetzlich geichützt . )

Achtungsvoll
Ernesto Ciuiseili , Direktor .

eratweiB' scheBierhallen »
Kommaudautrustr . 77 —79 .

Täglich ;

Avstreteil der Leipziger Sänger
vom KmistaU - palak .

gs,,k Wochent . T' /a Uhr . Entree 10 Pf .
"Ul| . Sonntags 6 Uhr . Entree 30 Pf .

Anerkannt gnte Külhe.
für Festlichkeiten und Versammlungen .

Carl Koch .

M o ab it e r

Gesellschafftshaus .
Alt - Moabit 80 und 81 .

Täglich i

Theater- und Spezialitaten-
Vorstellnng , sowie Loucert .

Anfang 4 Uhr .
Entree 30 Pf . , reservirler Platz 30 Pf .
41271 . " Helmuth Peters .

Etablissement Moritz -

Buggenhagen .
Täglich : ZnSrumental - Konlert .

Großer Frühllücks - u . Nlittags »
tisch . Spezial - Ausschank von Paheu -
hofrr Lagerbier , hell und dunkel .

MV An Sonn » und Festtage »
findet das Konzert in den obere »

Sälen statt .
Entree Wochent . 10 Pf . Sonnt . 2ö Pf .
Säle für Versammlungen , Kommerse ,

Festlichkeiten ic .

Schweizer - Garten
am Königsthor .

üfflF Täglich :

Coucert » Theater
und

Geschwister Rigoli , Familie Carlo ,
Hr . Famera , Haz Grabow , Gebr .

Dissenato , Emma Lucas ,
Tronpe Columbia und Gebr . Tercroa .
Im Saale : » * > . 1 . . [ 4199L *

1Ostbahn - Park
H

am K ü st r i n e r Platz ,
( llermaun Jmbs )

liüdersdorferstr . 71, am Ostbahnhof .

Täglich: Ä
Spezialitäten- Vachellnug .
Pantomimisten - Truppe Gareiion ,
urkom . Taxameter - Droschkenfahrt ,
Hr . Do Volks , Neger - Exentric zc.
Volksbelustig . jeder Art . ' 4 Kegel -
bahnen zur Verfügung .

Tb . Keller ' s Hofjäger ,
Heute , Mittmoch . den 23 . Juni 1393 :

HasenhaiSe ,
Bergmannstrassen -

Ecke .
B2/7

Großes Kinderfest ÄS & fe
Großes Gartea Konzert und Kall .

Marionetten - Theater , Volksbelust . Abends : Gr . Fackelzug u. beng . Beleuchtung .
Ans . des Konzerts 4 Uhr . Entree 15 Pf . , vorh . 10 Pf . , Kinderbill , ä 15 Pf . a. d. Kasse .

Morgen Donnerstag : Großes Exlra - Mililär - Konzert . A. Froelich .

Neue Welt . Hasenhalde , Bergschloss - Branerei .

Heute, Mittwoch , von 4 Uhr ab:

1. Kinder - Rosen - und Kostüm - Fest
mit Gratisverloosnng . Hauptgewinn » Gin großer Sportwagen .

Von 4 Uhr ab : Konzert und Vorstellung . Pantomime .
Kränzchen , Puppentheater , Festzug im Kostüm , Stangeabtettern ete .

_ Entree 15 Psg . Kinder 10 Pfg . — Donnerstag : Feuerwerk . _

Weimann ' s �olksgantenf
Badstrasse 56 . Gesundbrunnen . Pankstrasse 25 .

Heute , Mittwoch , den 23 . Juni , von 4 Uhr ab : Großes 622b

Kinder - Freudenfest u . Spezialitäten - Vorstellg .
Entree 15 Pfg . Kinder 10 Pf . Donnerstag : Sommernachtsfest .

Freie Molksbühne .
Die Besitzer von Geschäften , ( Restanrateure , Cigarren -

Händler zc. ) , die den Vertrieb der Billets zu dem

Mungskest d. Freien Volksbühne,
das am Sonntag , den 23 . Znti cr, , in SvkLnkol -
bei Berlin stattfindet , übernehmen wollen , werden gebeten ,
ihre Adresse dem Unterzeichneten einzusenden .

Bss Fest - Comile :
389/20 I . A. : Julius Türk , SW. , Solmsstr . 24 .

Spiegel - u . Polsterwaaren - Magazin .
Ganze Ausstattungen Kflchenmöbel in grosser

in Hahagoni u. Nussbaam . Auswahl empfiehlt

Julius Apelt , Sedastiaustr . 20
Reelle Waare . Prompte Bedienung . ( früher Ä7/Ä8 ) . [ 3749L *

Möbel,

Arbeiter - Bildungs - Schule .
Kehrvlan für das Sommerhaldjahr .

(III . yuartal 1333 . )

Die Stunden fallen wie bisher Wochentags von

8' /2 bis i ( ) va Uhr Abends . Sonntags von 8 bis 10 Uhr

Vormittags .
Mtfäschule .

Müllerstr . 179a ,

Südschnle .
Mariendorferstr . 10

bei Grube .

Nationalökonomie .Montag . . . . . .Deutsch ( ob. ) . " " " —- v - ' v
Dienstag ' Kaufin . Rechnen , Wechsel - Deutsch ( unt . ) .

recht , Korrespondenz
bo . . . . . . .Geschichte ( alte ) .

Mittwoch . . . . . .Deutsch ( unt . ) .
Donnerstag . . . . . —

Freitag . . . . . . . Physiologie .
do . . . . . . .' Buchführung .

Sonnabend . . . . . — .
Sonntag . . . . . . Gesetzeskunde .

Geschichte ( mittl . ) .
Deutsch ( ob. ) .

Montag »
Dienstag ,

do . .
Mittwoch .

do .
Donnerstag

do .

vstschuls .
Markusstr . 31 .

Gesetzeskunde .
Deutsch ( unt . ) .

Logik .

Physiologie .

Südost - Schule .
Reichenbergerstr . 133 ,

Anatomie .
' Gesetzeskunde .
Deutsch ( unt . ) .
' Rechnen .
Deutsch ( ob. ) .
' Kaufm . Rechnen , Wechsel -

recht , Korrespondenz .
Geschichte ( neue ) .
Mathematik .
Physiologie .
' Buchführung ( doppelte ) .

Freitag . . . . . . .Geschichte ( alte ) .
Sonnabend . . . . .Rechnen .

do .

. . . . . .
_

—

Sonntag . . . . . .Buchführung .
Die mit ' bezeichneten Stunden werden mit Benutzung der Doppel -

Räume ertheilt .

Für alle vier Schulen an jedem Sonntag Vormittag von 3 —10 Uhr�

National - Oekonomie in Schöning ' s Restaurant , Stallschreiberstraße 29 .

Die Theilnahme an dem Unlerricht der ersten Woche rm Semester steht

Jedem , auch NichtMitgliedern , unentgeltlich frei . .
Für sümmtliche Lehrfächer werden neue Schüler und Schülerinnen

aufgenommen . .
Die Zahlung der Beiträge und Aufnahme neuer Mitglieder kann an

endstehenden Zahlstrlle » , deren je eine auch in jeder Schule errichtet ist ,

erfolgen . Daselbst wollen auch die Theilnehmer und Theilnehmerinneu am

Unterricht ihre Schulllarte » einlösen . Beitrag mindestens 25 Pf . monatlich ,

Schulgeld monatlich 50 Pf . An den mit ' bezeichneten Zahlstellen sind auch

Billets zur Urania ä 25 | lf . ( welch ' letztere dann nur noch eine Nachzahlung
von 25 Pf . bedingen ) gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches zu haben .

Die Zahlstellen sind folgende :
Eattke , Krautstr . 48 .

Lock , Friedrichsbergerstk . 11 ,

Dngering , Breslauerstr . 27 .

Ca

Lowenberg , Neue Schönhauserstr . 18,

Wernau , Rosenstr . 80 .

Börner , Ritterstr . 108 .
Gründe ! , Dresdenerstr . 116 ,
Klein , Schönleinstr . 6.

Ehrenberg , Annenstr . 16 .

Schöning , Stallschreibersir . 29.

SO .

Südostschnle , Reichenbergerstr . 133 .
Kehr , Köpnickerstr . 126 .
' Schulz , Admiralstr . 40 a.
Ulrich , Wrangelstr . 84 .
Zubeil , Naunynstr . 86 .
Schayer , Reichenbergerstr . 54 .
Fatforke , Wrangelstr . 16.

SW .

Grube , Mariendorferstr . 10,
Windhorst , Junkerstr . 1.

' Antrick , Steinmetzstr . 60 .

O.

Ostschule , Markusstr . 31 .
E. Böhl , Franksurter Alle « 74 .

403/3 »

N.

Nordschule , Müllerstr . 179a .

• Gleinert , Müllerstr . 174 .

Gnadt , Swinemünderstr . 120 .
Klein au , Gartenstr . 171 .

Lehmann , Brunnenstr . 83 .

Schmidt , Tresckowstr . 24 .

Baabe , Ruppinerstr . 42 .

Heinhart , Pappel - Allee 3/4 .

NO .

' Gumpel , Barnimstr . 42 .

Drescher , Linienstr . 50 .

NW .

Vogtherr , Stephanstr . 27a .

Voss , Lübeckerstr . 8.

Der Vorstand .

ÜBT Ächtung ! - WZ
Den Mitgliedern des itrheiter - Saugerdimdes und der

Arbeiter - Bildung s - Schule zur Nachricht , daß die letzte
Rollen - Ausgabe zum Festzug „ Triumph der Arbeit " am

Freitag , den 30 . Juni , Abends 8 Uhr , in den „Konkordia -
Sälen " , Andreasstr . 64 , stattfindet und ersuchen wir inter -

essirende Mitglieder , auch Aamen und Kinder , sich Pünkt -
lich einfinden zu wollen . u * / *

Die Kommifston . I . A. : Otto Nasche , Mariannenstr . 34 .

DWirrrrc » ! Lieferant de » Konfnmoerein « . . Küd - Gst »
. \ > urzei , wmm Wrangel - Strasse 16 . 8WM > [ 4096L *

Kleiderstoffe , Mousseline und Batiste in großer AuswaH l.

Schmieders Festsäle ,
Alte Jakobstrasse 32 ,

empfehle meine hocheleganten Säle

zur Abhaltung jeder Art Festlichkeiten .
Auch steht den geehrten Vereinen rc.
der große Sommergarten zur Verfügung .

Ww « , E. Schmiedel .

Stempel
Vereins - Abzeichen jc .

H. Gnttmann ,
Krunnrnstr . 9 , •

JCtommal vranienstr . 55 ,
. dClllllibl , am Moritzplatz .

pr . Zahn - Arzt . Spr . 8 —6 . Sonnt . 9 —1 .

Theilzahlung gestattet .

am

titali - l ' sKisk
A. Goldschmidt,44351 - *

\ hiesigen Platze wie bekannt

gnosste Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake sind am Lager .

Ä. Goldschmidt ,

Oranieuburgerstr . S.

Gekrönte Häupter.
ur Naturgeschichte des Absolutismus , f Zu beziehen durch alle Spediteure , Kol -
atharina II . von Bussland . < porteure und Parteibuchhandlungen , so -

80 Seiten . — Preis 20 Psg . ( wie v. Verlag : H. Baak « , City - Passage .

Verlag des Vovttmrks ÄS' . « , Mi « SW. , BmW. t

Das zur diesjährigen Maifeier in Aussicht gestellte

Kunstblati
welches bereits in der Maifest - Zeitung als M i t t e l b i l d gebracht wurde , ist nunmehr in bedeutend
vergrößertem Maßstabe — Plattengröße 68x47 otm ; Kartongröße 95x73 otva — in seiner Kupserätzung
ausgeführt in unserem Verlage erschienen . Das Bild heißt 414

Pf - Dev erste Ültti - WZ
und ist dazu angethau , jeden Versammlungsraum , jedes Vereinszimmer der Arbeiter zu verschönen ,
vor allem wird es sür jedes Proletarierheim ein würdiger

Zimmerschmuck
sein . Um dies wahrhafte Kunstblatt auch weiteren Kreisen zugänglich zu machen , ist der Preis auf nur

Dnoi Mark
festgesetzt . Gegen Einsend . d. Betrages werden Bestellungen von außerhalb porto - u. emballagefrei essektuirt .

WiederverkSufer erhalten Rabatt . - MV

Verantwortlicher Reduakler : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . SW . Beulhstraße 2. Hierzu eine Beilag e .



Beilage zum „Vomiirts " Berliner Volksblatt .
Ur . 149 . Mittwoch , den 28 . Juni 1893 . 19 . Jahrg .

Ein Zollkrieg tuik

NuHlond ?
Ein neuer russischer Maximal - Zolltaris

ist am 25 . Juni vom amtlichen „ Journal de St . Peters -
bourg " ( Petersburger Zeitung ) veröffentlicht morden . Dieser
Tarif ist so hoch , daß er für viele Waaren einen Sperrzoll
bedeutet . Wie das offiziöse Telegraphenbureau meldet , ent -
hält er folgende Sätze :

Ein Zollaufschlag von ZV pCt . wird im Maxiinaltarif
aus folgende Waaren gemacht : Kartoffelmehl , Stärke , Mandel -
kleie , Früchte und Beeren ( frische , getrocknete und eingekochte ) ,
Pasteten , Konserven , Trüffeln , Tabak , Zigarren , Konditor -
maare , Arak , Rum , Liqueure , Traubenweine , moussirende und
nichtmoussirende Weine , Käse , Fisch ( marinirt , gesalzen , ge -
räuchert , außer Häringen ) , Austern , Leim , bearbeitetes Haar ,
Wachs , Lederfabrikate , Korkholz , Holzsabrikate , Korbmacher -
arbeit , bearbeitete und unbearbeitete Steine , Asbest , Alabaster ,
Gips , Polirstoffe , Töpferwaare , Fayence , Porzellan , Glas -
fabrikate , Gummi , Kautschuk ( ebenso Fabrikate daraus ) ,
Schwefel , Weinstein , Blaukali , Chromsalze , Aluminium - Beize ,
schweselsaure Alauncrde , Natron , Kali , Essigpulver , Chlorkalk ,
Säuren , schwefelhaltige Kohlenstoffe , Vitriol , Lapis , Brechstein ,
Medikamente , Aelher , Pflanzenöle , Kosmetika , Seife , Gerbestoffe ,
Berliner Blau , Kupferfarben , Färbestoffe , Gold - , Silber - und
Platinafabrikate,Kupfer - . Eisen - ,Stahl - und Blechfabrikate , Eisen - ,
Stahl - und Kupferdrahl , Nadeln , Messer . Waffen , Sensen ,
Sicheln , Handinstrumente , Maschinen und Apparate , Loko -
motiven , Lokomobilen , landwirthschaftliche Maschinen , Waag -
Apparate , Brillen , Uhren , musikalische Instrumente , Equipagen ,
Waggons , Schiffe , Schreibwaaren . Baumwollgarn , Seide ,
Seidenfabrikate , Wolle , Baumwollgewebe , Stricke , Seile , Jute -
und Leinwandsäcke , Leinwand , Batlist . Bettdecken , Materien
zum Weben und Stricken , Schnur , Band , Tüll , Spitzen , Wäsche
und Kleidung , Damenhüte , Damen - Kopfputz , Hüte , Mützen ,
Schirme , Knöpfe , bearbeitete Federn , Glasperlen , Galanterie
und Toileltensachen , Pulver .

Einen Zollausschlag von SV pCt . setzt der Maxiinaltarif
vorzugsweise auf folgende Waaren fest : Reis , Gemüse , Wein -
trauben , Anis , Kümmel , Nüsse , Senf , Lorbeer , Zichorien , Kaffee ,
Kakao , Tabak in Blättern , Honig , Hefe , Fruchtsaft . Essig ,
Fleisch ( Kuh- , Schaffieisch , gesalzenes / geräuchertes , gedörrtes
Fleisch , Wurste ) , Dungstoffe , gebrannte Knochen , Kissen ,
Matratzen , Schwamm , thierische Fette , bearbeitete und un -
bearbeitete Häute , Pelzwerk , Holz , lebende und getrocknetePflanzen ,
Baumaterialien , Ziegel , einfache Töpferwaare , Karbolsäure ,
Kolophonium , Asphall , Petroleum , Terpentinöl , Borax , Späth ,
Ammoniak und Ammoniak - Präparate , Arsenik , Opium , aro -
malische Wassers Lack , Kreide , Indigo , Cochenille , Blei - und
Zinkweiß , Eisen , Blech , Stahl , Kupfer , Aluminium , Nickel ,
Blei , Zinn , Zink , bearbeitetes Gußeisen , Eisen - und Stahl -
schienen , eniaillirte Gußeisengefäße und - Fabrikate , Lettern
zum Bücherdruck , Fabrikate aus Blei , Zinn , Zink , Bronzir -
pulver , Lumpen und Papiermasse , Zellulose , ungekämmte und
ungesponnene Wolle , Baumwoll - Watte , Wollen - und Halb
woUcn - Gewebe .

Wenn Waaren außereuropäischer Herkunst von
einem europäischen Staate nach Rußland importirt werden ,
der Rußland nicht das Meistbegünstigungsrecht gewährt , so
unterliegen diese einer Zollzahlung nach dem gewöhnlichen
Tarif mit einem Aufschlag von 15 pCt .

Ueber die Herkunft der Waaren aus Ländern , die Ruß
land gegenüber das Meistbegünstigungsrecht genießen , sind den

russischen Zollämtern Zeugnisse der russischen Konsul »
oder sonstige vom Finanzministerium zu bestimmende Doku -
mente vorzulegen .

Ter Tarif kann durch ministerielle Verfügung in Kraft
gesetzt werden . Es handelt sich hier offenbar um eine Waffe
der russischen Regierung im Kampfe um wirthschastliche
und politische Vortheile , sie benützt den Tarif , um einen

günstigen Handelsvertrag mit Deutschland abzuschließen .
Die russischen Diplomaten treten in die Fußstapfen der

schweizerischen Staatsmänner , die auch einen hohen Maximal -
tarif schufen , damit sie dann beim Abschluß von Handels -
Uebereinkünftcn desto profitabler abschneiden konnten . *)

Rußland ist nur dem Beispiele gefolgt , das Bismarck
1379 gegeben hat , seine Schutzzöllnerei spinnt denselben
Faden und dieselbe Nummer . Nachdem Westeuropa sich
durch Handelsverträge gebunden hat , war der Maximal -
taris ein Mittel , sich gegen die Vereinsamung zu schützen
und auf den Druck der Aussperrung durch den Nachdrucks -
vollen Gegendruck eines Maximaltarifs - Boykott zu ant -

worten .
Neben dem Maximaltarif soll der bisherige Tarif nur

als Mimmaltarif und zwar blas für Staaten gelten , die
die russischen Erzeugnisse unter den g ü n st i g st e n Be -

dingungen zur Einfuhr und Durchfuhr zulassen . Für alle

übrigen Ländern gilt der Maximaltaris . Kommt kein

deutsch - russischer Handelsvertrag zu stände ,
so gilt auch für Deutschland der Maximaltarif .

Wie wir gestern auf Grund der offiziösen Wolss ' schcu
Nachricht meldeten , sind nun die Aussichten für den Ab -

schluß eines deutsch - russischen Vertrages ungünstig , wir

haben also mit der Möglichkeit eines Zollkrieges zu rechnen .
Es ist von uns schon oft genug nachgewiesen worden , daß

*) In der Begründung des Maximaltarifs führt die russische
Regierung in einer Denkschrift , die in der „ National - Zeitung "
mitgetheiU wird , u. a. aus :

„ Mit dem Jahre 1692 schlug die Zollpolitik der Westmächte
eine neue Richtung ein , deren charakteristisches Merkmal Haupt -
sächlich in der Festsetzung gegenseitiger Zollcrmäßiguugen zu
suchen ist , die sich aus eine ganze Reihe von Waarenkategorien
beziehen , darunter auch aus Erzeugnisse der L a n d w i r t h -

s ch a s t , die bekanntlich den größten und wichtigsten
Exportzweig Rußlands bilden . Diese in einzelnen
Staaten neuerdings vertragsmäßig eingeführten Minimallarife
haben keine Anwendung aus russische Erzeugnisse gesunden ,
so daß jetzt thatsächlich zum ersten Mal viele russische Ausfuhr -
waaren infolge der ungleichen Einsuhrbedingungen gegenüber
denselben Produkten anderer an deui Vertrage be-

theiligter Länder in der Konkurrenz mit letztern beeinträchtigt sind .
Diese Umstände haben eine Abweichung von dem doch nur

billigen Prinzip der Gleichberechtigung auf dem Gebiet der inter -
nationalen Handelsbeziehungen hervorgerufen ; sie mußten auf die
den russischen Exporthandel nährenden Produktionszweige um so
nachtheiliger wirken , als Rußland unentwegt fortfuhr , den

Ländern , die den russischen Export den übrigen Exportländern
gegenüber in eine so ungünstige Lage gebracht hallen , gleiche
Einfuhrbedingungen mit den Ländern zu theil werden zu lassen ,
welche Rußland das Meistbegünstigungsrecht gesichert haben .

die deutsche Volksmasse der russischen Nahrungsmittelzufuhr ,
vor allem des russischen Roggens , bedarf . Liefert doch
Rußland in normalen Zeiten neun Zehntel des vom

Deutschen Reich gebrauchten ausländischen Roggens ! Wir
sind bei diesem nothwendigen Volksnahrungsmittel auf
Rußland angewiesen .

Der Fortbestand des Fünfmarkzolls ist eine volks -

chädliche Ungerechtigkeit , jede Steigerung des Roggenzolls
aber wäre ein vcrhängnißvoller Frevel an der Lebenskraft
der großen Masse . Ter ß K des deutschen Zollgesetzes , der
die Anwendung von Kampfmaßregeln behandelt , lautet :

„ Waaren , welche aus Staaten kommen , welche deutsche
Schiffe oder Waaren deutscher Herkunft ungünstiger behandeln ,
als diejenigen anderer Staaten , können , soweit nicht Vertrags -
bestimmungen entgegenstehen , mit einem Zuschlage bis zu
50 pCt . des Betrages der tarifmäßigen Eingangsabgabe belegt
werden . Die Erhebung eines solchen Zuschlages wird nach
erfolgter Zustimmung des Bundesraths durch kaiserliche Ver -
ordnung angeordnet . Diese Anordnung ist dem Reichstag
sofort oder , wenn derselbe nicht versammelt ist , bei seinem
nächsten Zusammentritte mitzutheilen . Dieselbe ist außer
Kraft zu setzen , wenn der Reichstag die Zustimmung nicht er -
theilt . "

Wild stürmen die Brotvertheurer gegen den deutsch -
russischen Handelsvertrag an , der „ Bund der Landmirthe "
wäre nicht der Fachverein der Volksaushuugerer , wenn er

nicht die Verbilligung des russischen Roggens für eine

Todsünde erklärte und sie mit allem Eifer der Gewinnsucht
bekämpfte . Was aus den Verbrauchern , den vielen
Millionen kleiner Leute , was aus den zahlreichen Arbeiter -

schichten wird , die durch den der Schutzzollpolitik in erster
Reihe geschuldeten Rückgang des Handels - und Verkehrs -
wesens in den preußischen Ostprovinzen bereits in die

drückendste Lage gerathen sind , das kümmert die Sozial -
Politiker der Junkcrschnst , die nur um ihren Geldbeutel be -

sorgt sind , keinen Pfifferling .
Ter Ansturm der Steifleinenen des Tivolitages ist

offenbar , wie wir es vorausgesagt , nicht ohne bedeutsame
Wirkung aus das gute Herz unserer Machthaber fgcblieben .
Wenn der um das Wohlergehen der abgehausten
Domänenpächter sich zärtlich mühende preußische Land -

wirthschastsminister den verkrachten Großpächtern Pacht -
Nachlässe und ein „ angemessenes " Existenz - Mindestmaß sichert ,
so bemüht sich die Äeichsregierung dafür , daß die noth -
leidenden Großgrundbesitzer den Rahm des Differentialzolls
abschöpfen können . Verkommen und hungern derweilen die

ausgesogenen Konsumenten , so ist es doch immer ein Trost ,
daß die „Edelsten und Besten " im gelobten Lande sind .
Verlohnt es sich also nicht , den Handelsvertrag zu Falle
zu bringen und einen Hungertaris — denn etwas anderes

ist ein Kampfzolltarif nicht — einzuführen ?
Sache der Vertreter des arbeitenden Volkes ist es ,

gegen diese neueste Machenschaft des Großgrundbesitzes mit
aller Kraft zu kämpfen . Kein Kampfzoll , kein Differential -
zoll , zun , mindesten Einführung des 3,50 Mark - Satzes auch
für russisches Brotgetreide . Wie , sind die , die am Steuer

sitzen , mit Blindheit geschlagen ? Die Futternoth herrscht
im Deutschen Reich , die Ernte ist nach dem letzten Saaten -

standsbericht sehr gefährdet , Preußen begnügt sich mit spaß -
hasten Palliativen , jetzt , wo es dem Bauer an den Kragen
geht ( siehe die Rundschaunotiz : Keine Nothstandsvorlagen in

Preußen ) , und man denkt an ein Attentat auf Magen
und Geldbeutel der Steuerzahler , wie es nicht ärger sein
kann .

Wir haben das lebhafteste Interesse daran , daß der

Lebeusmaßstab der arbeitenden Bevölkerung , der kleinen
Leute nicht noch tiefer sinkt . Heute darbt und verkümmert
die Arbeiterschaft . Soll sie nicht vollends reißend schnell
verelenden und entarten , so gilt es , den schimpflichen
Gelüsten des Agrarierthums den Riegel vorzustoßen . Denn
der Pferdefuß des Junker Urian von Ostelbien schaut unter
dem Mantel der Patriotcrci , worein er sich gar zu gerne
hüllt , nur zu deutlich hervor .

Entspinnt sich der mörderische Zollkrieg , so werden
dadurch die Arbeitergruppen der deutschen Aussuhrgcwerbe ,
die ihren Markt in Rußland haben , auf das ärgste heim -
gesucht . Bedient sich Rußland der Prohibitiv - ( Verbots - )
Zölle des Maximaltarifs , dann wird sicher ein Theil jener
Ausfuhrgewerbe lahmgelegt , es werden weniger Waaren

erzeugt werden , die Geschäfte werden stocken , nicht wenige
Bcuiebe werden feiern , zahlreiche Arbeiter werden ent -

lassen , der Lohnsatz sinkt .
Die am schwersten zu dulden haben , zahlen die Zoll -

kriegskosten . Dies gilt für die Arbeiter der Ausfuhr -
industrien so gut wie für die große Mehrheit der deutschen
Roggenbroteffer , für das werkthätige Volk , für den Hand -
arbeiter so gut wie für den Krämer , für den Kleinbauern

so gut wie für den kleinen Beamten .

Ist eine schutzzöllnerisch -rückschrittliche Mehrheit im
neuen Reichstage gesichert , dann wird das deutsche Volk in

allernächster Zeit dafür büßen , daß es die Wahlschlacht nur
halb gewonnen hat . Moloch Militarismus leert ihm den

Säckel und heischt unerbittlicher als der härteste Steuerbote

die Blutsteuer , während zu gleicher Zeit , im Interesse des

agrarischen Junkerthums , der Schmachtriemen den Konsu -
menten enger gezogen wird .

Soll das lammsgeduldige Volk denn wirklich bluten

bis auf ' s Weiße ?

Bei dieser Lage der Dinge war die fernere Beibehaltung eines
einheitlichen autonomen Zolllariss nicht mehr zulässig . Die
russische Regierung sah sich vielmehr durch die Berhältuisse ge -
zwungen , auch ihrerseits zur Aufnahme des Prinzips der
Differentialzölle in die russische Zollgesetzgebung zu schreiten .
» ach welchem die gleichartigen Erzeugnisse der einzelneu Länder
je nach den Gegenzugeständnissen , die dem russischen Export gemacht
werden , vcrschiedeiienZollsntzen unterliegen . Dies er Maßregel
liegt kein anderer Zweck zu Grunde als der
den wirthschastliche » Interessen des Reiches
einen billigen Schutz zu gewähren . . . . Die
Einführung eines doppelten Zolltarifs mit erHöhlen Zollsätzen
für die Waaren derjenigen Länder , welche dem russischen Export
nicht das Meistbegünstigungsrecht zugestehen , und mit niedriger »
Zollsätzen für die Einfuhr aus den Ländern , welche Rußland
das Bteistbegünstigungsrecht gewähren , erwies sich demnach un -
umgänglich , einmal als rationelle Grundlage für
eventuelle in Zukunft wünschenswerthe Han -
delsverträge und zweitens als eine billige Bevorzugung
der Waareneinfuhr aus solchen Ländern , welche bereits gegen -
wältig Rußland die Meistbegünstigung zu theil werden lassen . "
Dieser letzte Satz zeigt , daß die russischen Tarispoliliker die
gleiche Methode besolgen wie die schweizerischen , und daß sie
geneigt sind zu Handelsverträgen .

Nclvkemackivirkikcn :
Gegen die Wahl des Grafen Moltke in Ottensen «

Pinneberg haben unsere dortigen Parteigenossen Protest
eingelegt . Es sind Wahlunregelmäßigkeiten ungeheuerlicher Art

vorgekommen .
Weitere Wahlproteste werden erhoben in Stuttgart

gegen Sigle N. , in Saargemünd gegen Eolbus Z. , in
Dortmund gegen Möller N.

« »

Die Straßburger Parteigenossen haben an die Genossen
des 1. Hamburger Wahlkreises das schriftliche Ersuchen gerichtet ,
zu ihren gunsten auf die Vertretung durch Bebel zu verzichten ,
damit dieser das dortige Mandat annehmen kann . Bebel wird
die Entscheidung den Hamburger Genossen überlassen . Hätten
die Straßburger Genossen die Parteitagsbeschlüsse betrachtet ,
welche Doppelkandidaturen negiren , so wären sie und die Partei
der Unannehmlichkeiten der Doppelwahl überhoben geblieben .
Parteibeschlüsse werden doch nicht aus Ulk gefaßt ! —

Zur Wahl des „ liberalen " „ KanouenkönigS " Krupp
in Essen bringt die „ Germania " einen Bericht über die vor der

Stichwahl zwischen Krupp und Stötzel stattgehabte sozialdemo -
kratische Wählerversammlung , in der über die Stellungnahme
unserer Partei zu der Stichwahl berathen worden ist . Danach
äußerte der Vorsitzende der Versammlung , daß „ es unmöglich sei ,

iir das Zentrum zu stimmen , ebenso unmöglich aber auch , dem

Großindustriellen Krupp die Stimme zu geben , Stimmenenthal -
tung sei also die Parole für die Sozialdemokraten . Mit dieser
Ansicht stimmten jedoch mehrere der Genossen nicht überein . Die

Herren Germer und Hahneseld geben zu , daß man das

Prinzip der Partei vertrete , wenn man sich der Stimme
enthalte , in Essen seien aber die Verhältnisse ganz
eigenartige , so daß sie zu dem Entschlüsse gekommen

eien , für Krupp zu stimmen . Eine Hauptaufgabe der

Sozialdemokratie sei die Bekämpfung des Kapitalismus . In
Essen wohne nun der größte Kapitalist Deutschlands , zwischen
ihm und der Sozialdemokratie stehe aber das Zentrum , falle
dieses , so habe man freie Hand in der Bekämpfung Krupps . Der

Zentrumsthurm solle und müsse darum in Essen fallen . Den

' Abgeordneten Bebel und Liebknecht würden die Genossen sicher
eine sehr große Freude bereiten , wenn der größte Arbeitgeber ,
Krupp , in den Reichstag gesandt werde . Herr Krupp würde dort
das zu hören bekommen , was er hier nicht erfahre ; Tausende
seiner Arbeiter seien Sozialdemokraten und diese würden für
Material sorgen , welches dem Herrn Krupp unter die Nase ge -
halten werde . Aber auch in anderer Hinsicht stehe Herr Krupp
der Sozialdemokratie näher . Herr Krupp sei der Kandidat der

Liberalen , der Liberalismus aber sei , das sei gar nicht zu
bestreiten , der Nährvater der Sozialdemokratie , während
das Zentrum die erbittertste Feindin derselben sei . Wechsle der

Liberale den Rock , so sei er ein Sozialist , und wenn der Liberalis -
mus berechtigt sei . so sei auch der Sozialismus berechtigt . Mit

dem Sturze des Zentrumsthurmes würde sich daher die Sozialdemo -
kratie nur selbst nützen . "

Die Versammlung beschloß Stimmenthaltung . Nach
der „ Germania " hat aber ein Theil unserer Parteigenossen für
Krupp gestimmt . Wenn das der Fall ist , so beweist es nur , daß
der einzige Arbeiter in der bisherigen Zentrumsfraktion , Herr
Stötzel . sich das Vertrauen des Arbeiters schlechtweg nicht er -
worden hat , denn wenn er die Arbeiterinteressen so vertreten hätte ,
wie man es billigerweise auch von einem ultramontanen Arbeiter

verlangen darf , so würde keiner unserer Anhänger für Krupp ge -
stimmt haben .

« »

Die österreichische Post ' und das arbeitende Volk .
Die Budapester „Arbeiterpresse " schreibt : „ Unser Telegramm ,
das wir am 15. , am Tage der deutschen Reichstagswahlen , nach
Berlin aufgaben , wurde von der österreichischen Grenze mit dem
Vermerk zurückgesandt , daß es wegen seines Inhaltes nach § 7

des internationalen Uebereinkommens jc. nicht weiter befördert
werde . In unseren Blättern ist es erschienen und man merkt
bei uns wirklich noch nichts von gefährlichen Folgen . Oder

steht der ungarische Staat auf festeren Füßen , als der öfter »
reichische ?"

Todtenliste der Partei . Gestorben in
Linden der Parteigenosse Ernst KudraS ,

annover »
Jahr » alt .

Polizeiliches , Gerichtliches K.
— In der Druckerei des „ Volksblatts " in Halle a. S .

suchte die Polizei nach dem Manuskript des Flugblatts „ An die

Bergarbeiter k , im Mansfelder Kreise " . Natürlich erfolglos .

Uo Kerles .
„ Die kouservative Partei ohne Stöcker » das ist eine

Edeltanne , der böse Buben den Mitteltrieb abgebrochen haben, "
so jammert das Slöcker ' sche „ Volk " . „ Lug und Trug , Geld und
Gewalt " haben dem »ationalliberalen Gegenkandidaten zum
Siege verholfen . „ Vollzählig " seien diesem zu Hilfe gekommen
„die Böckel ' schen Rassen - Antisemiten , die Licber ' schen Zentrums -
Denwkraten , die Richter ' schon Wasserstiefel - Freisinnigen , die

atheistischen Zukunftsstaatler " . Und mit welchen Ehrentiteln
überschüttet Herr Stöcker erst seinen siegreichen Gegner ! „ Dieser
judenfrcundliche , kulturkämpferische , schutzzöllnerische , groß -
kapitalistische Nationalliberale einträchtig gewählt von Juden -
feinde », Katholiken , Freihändlern und Proletariern . " Armer
Stöcker ! Du magst Dich winden und wüthen , wie die vergiftete
Ratte im Kellcrnest , es wird nichts Dein Toben�nützen :

Aussi bist Du , ausst bleibst Du ,
Weih Babylon , ihr groben Chaibi !

Z. Wahlkreis . Den Genossen zur Nachricht , daß am

Montag , den >0. Juli in der Neuen Welt , Hasenhaide , ein

Sommersest stattfindet . Die Billets gelangen diese Woche zur
Ausgabe .

Die Arbeiter - VildtingSschnle ertheilt ihren Unterricht in
Nationalökonomie jetzt Sonntags von 8 —10 Uhr in den Räumen
des Restaurants Schöning , Stallschreiberstr . 29 . Soeben beginnt
ein neuer Kursus über Kredit - , Bank - , Transport - und Börsen -
wesen , woraus wir die Genossen ganz besonders aufmerksam
machen . ,



Alls dem Wahlkreise Potödam - Tpaudau - Osthavelland ,
n>o Genosse Wernau mit dem konservativen Prediger Schall in
die Stichivahl kam , dürsten die Resultate in den größeren Orten
besonders interessiren . In Potsdam erhielt Wernau 3578 ,
Schall 3934 , in Spandau Wernau 3779 , Schall 4082 , in
Lt a u e » Wernau 569 , Schall 686 , in Velten Wernau 389 ,
Schall 343 , in Ketzin Wernau 572 , Schall 247 Stimmen .

Die WahlfondS - Liste 814 , gezeichnet mit 3,50 SUt. , ist
am Sonnabend verloren gegangen . Man bittet , sie beim
Restaurateur Lietzke , Schivedterstr . 33 , abzugeben .

Ein schneidiger OrdnungSvarteiler . Ein hiesiger Ge
schäftsmann erhielt aus Potsdam vatirt den 29 . Juni eine Post
karte folgenden Inhalts :

„ Hierdurch bitte ich Sie dringend , mir nie wieder Ihren
heutigen Reisenden zu schicken . Betritt derselbe nochmal meinen
Laden , mache ich von meinem Hausrecht Gebrauch , denn ich mache
keine Gemeinschaft mit Jemandem , der sich brüstet , Sozialdemo -
krat zu sein . "

Gegen JuliuS Stetteuheim , den Herausgeber der „ Verl .
Wespen " , ist ein Verfahren wegen Majestätsbeleidigung ein -

geleitet . Es handelt sich um einen in den „ Wespen " im Monat
März erschienenen sarkastischen Artikel , der , anknüpfend an
den Wunsch der Ungarn , daß ihr Staatsoberhaupt sich abwechselnd
in Ungarn und in Oesterreich aushallen möge , sich über die
Reisen von Monarchen in humoristischer Weise ausläßt .

Verlöre » ist ein Mitgliedsbuch des 6. Berliner Wahlkreises ,
auf den Namen Paul Schirmer , in welchem zwei Quittungen
von Sammellisten zur Reichstagswahl und die Liste Nr . 1497 ,
auf die schon 14 M. bei einer gcmüthlichen Zusammenkunft ge-
sammelt sind , sich befinden . Es wird gebeten , sie abzugeben bei
H. Tausche ! , Gastwirth , Grenzstr . 4, oder in der Expedition des
. Vorwärts " .

Am vorlebten Sonntag kenterte , wie bereits gemeldet , bei
plötzlich eingetretenem Wirbelwind gegen Abend auf dem Müggel¬
see bei Friedrichshagen «in Ruderboot , wobei die sechs Insassen ,
darunter drei Brüder , ins Wasser fielen und mit knapper Roth ,
bis auf einen der Verunglückten , gerettet wurden . Der Er -
trunkene ist , wie wir jetzt erfahre », ein 28jähriger Kaufmann
aus Berlin , der demnächst seine Hochzeit feiern wollte . Die
Leiche des jungen Mannes ist am Montag Morgen in der
Gegend vom Forsthaus Wienecke ans Land geschwemmt und im
Laufe des Tages von den sofort benachrichtigten Hinterbliebenen
nach Berlin überführt worden .

Entsehlich verstümmelt in die königliche Klinik in der

Ziegelstraße eingeliefert wurde gestern Montag Nachmittag der
59 jäbrige Schiffer Hahn aus Freienwalde . Derselbe war beim
Staken seines Fahrzeuges auf der Oder unweit der ebengenannten
Stadt mit der rechten Hand zwischen die Kahnwand und einen
im Wasser stehenden Pfahl gerathen , wobei ihm die Knochen
dieses Gliedes völlig zerschmettert und der Mittelfinger abgerissen
wurde . Trotz der entsetzlichen Verletzung suchte H. in Freien¬
walde ärztliche Hilfe nicht auf , sondern fuhr mit der Bahn nach
hier , wo er in besorgnißerregendem Zustande anlangte und , da
er furchtbare Schmerzen erduldete , aus der Sanitätswache in der

Eichendorffstraße Nothverband erhielt . Von da aus wurde H.
nach dem obenerwähnten Krankenhause geschafft , woselbst die

rechte Hand wird ampulirt werden müssen .

Von eiuem Omnibus überfahre » wurde am Montag

Mittag gegen l Uhr das 4 jährige Töchterchen des zum Hause
Friedrichstr . 73 gehörigen Porliers . Das Kind , dem die Räder
des schweren Wagens die Beine förmlich zermalmten , dürste
den erhaltenen schweren Verletzungen bereits erlegen sein .

Ei » entsetzlicher Unglücksfall hat sich am Sonntag Abend
auf Station Ncuhof der Dresdener Bahn ereignet . Der Schneider -
meisler Kunze aus Larulh war Geschästehalber am Nachmittage
nach Zossen gefahren und war auch in Neuhof ausgestiegen , um
einiges zu besorgen . Es war schon spät , und er mußte eilen ,
wenn er den um V,19 Uhr von Berlin abgelassenen Zug noch
erreichen wollte . In der Hast wählte er den Weg über das Ge -
leise , um zur Billelausgabe zu gelangen . Er stolperte dabei und

gerieth unter den hernnbrausenden Zug , der ihm beide Füße
abfuhr . Kunze wurde sofort nach dem Baruther Krankenhanse
transportirt , woselbst eine Amputation beider Beine unterhalb
des Knies vorgenommen wurde . Am Montag Vormittag ist der

Aermste indeß seinen Leiden erlegen .

Die Hebeamme Louise Rhode , Veusselstr . 64 , Moabit ,
ersucht uns mitzutheilen , daß sie nicht identisch ist mit der Hebe -
amme Rhode , gegen welche die in Nr . 146 berichtete Verhand -
lung vor der Straskammer stattfand .

Bei dem Restaurateur R . in der Königsbergerstraße wurde

fortlausend dir Ladenkasse bestohlen . Durch Anbringen eines

elektrischen Läutewerks an dieselbe gelang es den Dieb in der

Person eines Glasermeisters K. in üagranti zu ertappen .

Eine » ueuen Trie haben Taschendiebe erfunden . Der in
der Nettelbeckstrahe zu Eharlottenburg wohnende Baumeister F.
hatte vor einigen Tage » zur Abendzeit «in Wirthshaus in der

Augsburgerstraße aufgesucht und trat erst nach 1 Uhr den Heim-
weg an . In der Lulherstraße näherte sich ihm eine anständig
aussehende Frau mit der Bitte , ihr den nach Schbneberg
führenden Weg genau beschreiben zu wollen . F . kam dem An -

suchen nach . Da plötzlich fiel ihm die Frauensperson um den

Hals und überhäufte ihn mit Dankeswortcn . Ehe sich noch der

verblüffte Baumeister von der unerwartete » Wendung der An -

gelegenhcit erHoll hatte , stand ei » baumlanger Kerl neben

ihm , der ihm die drohenden Worte zurief : „ Wie können Sie
es wagen , meine Frau auf der Straße zu umarmen ? !

Während sich dies abspielte , war das Weib , das Furcht vor
dem vorgeblichen Manne heuchelte , kreischend entflohen , und der

Ehemann setzte ihr eiligst nach. Der Baumeister wußte nicht ,
wie ihm geschehe » war und blieb einen Augenblick wie an -

gewurzelt stehen . Als er dabei zufällig in seine Tasche griff ,
bemerkte er das Fehlen seiner Börse mit 152 M. Inhalt . Nun

erst wurde ihm klar , daß die Frauensperson die Umarmung in ' s

Werk gesetzt hatte , um einen günstigen Augenblick zur Aus -

sührung eines Taschendiebstahls zu erlangen , und daß der Kerl

durch sein verabredetes Dazwischentreten die rechtzeitige Flucht
ermöglicht hatte . Beide Personen sind bis jetzt nicht zu er -
Mitteln gewesen , zumal da F. eine genaue Personalbeschreibung
der nächtlichen Dunkelheit wegen nicht liesern kann .

Nach Unterschlagung von 23 090 Rubel ist ein gewisser
Abram Wiffnewitzkey aus Odessa flüchtig geworden . Die Ham -

burger Polizei hält eS nicht für unmöglich , daß er sich bereits

am 16. v. Mts . in Hamburg aufgehalten hat . Auf seine Er -

greisung hat die Firma F. Mahn u. Co . in Hamburg im Auf -

trage der Firma Louis Dreyfuß u. Co . in Odessa eine Belohnung
von 1909 Mark ausgesetzt . Der Durchgänger ist mittelgroß und

dick , etwa 49 Jahre alt , fleht aber älter aus , weil er ganz er -

graut ist , hat kurzgeschorenen Bart , ziemlich kleine fette Hände ,
eine Stumpfnase , spricht schlecht deutsch mit jüdischer Betonung ,

sieht aber nicht jüdisch aus .

Von dem kaiserlichen Bundesamt für das Heimath -

Wesen zu Berlin wurde am 24 . d. M. ein Prozeß beendigt , der

von allgemeinem Interesse sein dürfte . Im Jahre 1331 wurde ,
wie wir der „ Volks - Zeitung " entnehmen , in dem russischen Theil
von Polen die Nachricht verbreitet , daß in B r a s i l i e n das

Königreich Polen neu errichtet werden solle ! Auch beför -

der « der Bremer Lloyd sämmtltche Polen frei nach Amerika !

Uet er 1199 Voten überschritten bei Nacht und Nebel die deutsche

Grenze und fuhren von Posen nach Bremen , um von dort nach
der neuen Heimath zu gelangen . In Bremen war man über die
Ankunft der polnischen Auswanderer keineswegs erfreut . Der
Lloyd lehnte es ab , die mittellose Gesellschaft nach der neuen
Welt zu befördern ; viel freundlicher zeigte sich die Breiner Polizei
gegen die enttäuschten Polen . Man redete den Auswanderern
vor , sie sollten mit der Eisenbahn nach Brasilien gebracht
werden und beförderte sie nack Berlin . Hier mußte ein großer
Theil der Auswanderer gegen 3 Monate im städtischen Obdach ver -
pflegt werden , da Rußland wenig Eifer zeigte , die Leute wiederzu -
nehmen . Bekannt dürste noch der Aufruhr fein , den die Polen hier
verursachten . Durch die Verpflegung dieser Gäste waren Berlin
gegen 15 999 M. Kosten entstanden , welche nun Berlin von
Bremen verlangte , da letztere Stadt entgegen den Bestimmungen
des Gesetzes über den Unlerstützungswohnsitz vom 6. Juni 1379
die Hilfsbedürftigen eigenmächtig abgeschoben habe . Bremen er -
klärte sich aber für nicht schuldig , da nicht die Armenbehörde ,
sondern die Polizei die Auswanderer wciterbefördert habe , auch
seien letztere nicht hilfsbedürftig gewesen . Wenn Berlin die
Stiefeln der Polen revidirt hätte , so wurde man dort Geld in
Menge gefunden haben . Berlin bestritt diese Behauptung und
verklagte Bremen bei der Bremischen Senalskommission . Die -
selbe verurtheilte auch Bremen nach dem Klageanlrag . Hier -
gegen legte Bremen Berufung beim Bundesamt ein und

beantragte , die Vorentscheidung aufzuheben und Berlin mit seinen
Ansprüchen abzuweisen . Das Bundesamt b e st ä t i g t e jedoch
die Borentscheidung als zutreffend . Die Hilfsbedürstigkeit der
Auswanderer wurde als zweifellos erwiesen erachtet , auch war

für den Gerichtshof nicht zweifelhaft , daß die Polizei m i t

Wissen und Willen der Stadt Bremen die Auswanderer

nach Berlin abgeschoben habe .

Ter Erweiterungsbau des Land - und Amtsgerichts II am
ialleschen Ufer dürfle in diesem Sommer noch begonnen iverden .
s handelt sich dabei um eine Weiterführung der Gebäude nach

der Möckcrnstraße , wozu der dem Fiskus gehörige Holzplatz 123
bis 139 ausersehen ist .

Polizeibericht . Am 26 . d. M. Vormittags stürzte ein Dach -
deckcr beim Abrüsten eines Leitergerüsts vor dem Hause Jahn -
straße 3 aus der Höhe des dritten Stockes ans den Bürgersteig
hinab und starb auf der Stelle . In der Nähe der Stadlbahn -
Ueberführung am Kupfergraben fiel ein bel der Herstellung der
Ufcrmauer beschäftigter Arbeiter von einer Böschung etwa zwei
Meter hoch herab und erlitt anscheinend innere Berletzuugen , so
daß er nach der Universitätsklinik gebracht werden mußte . — In
' einer Wohnung , in der Lüneburgerstraße , wurde ein Kellner und
Abends in der Wohnung seiner Ellern , in der Landsberger Allee .
ein 15 Jahre aller Schüler erhängt vorgefunden . — Vor dem

Hanfe Lüneburgerstr . 6 gerieth ein dreijähriger Knabe unter die
Räder eines Rollwagens und erlitt außer einer Quetschung der

Hand anscheinend bedeutende innere Verletzungen , so daß seine
Ueberführung uach dem Krankenhause Aioabil erforderlich wurde .
— Nachmittags wurde vor dem Hause Friedrichstr . 73 ein vier -
jähriges Mädchen durch einen Omnibus überfahren und am Arm
' chwer verletzt . Es wurde nach der Charitee gebracht . — Aus
Zern Fenster der im zweiten Stocke des Hauses Slrelitzerstr . 11

belegenen Wohnung fiel ein etwa ein Pfund schwerer Stein aus
den Hos hinab und traf einen dort spielenden siebenjährigen
Knaben . Derselbe erlitt eine schwere Verletzung am Kopse lind
mußte nach dein Lazarus - Krankenhause gebracht werden . — In
der Werslstr . 21 sand ein Gardinenbrand statt .

Gevickks - IZeikung .
Der bekannte Prozeß gegen de » Rektor Ahlwardt

ivegen Beleidigung der Gesaniuitheit der preußischen Beamten ,
insbesondere auch der Behörden und Beamten des Justizressorls ,
beschäftigte nach mehrmaliger Vertagung heute abermals die

zweite Strafkammer hiesigen Landgerichts I . Den Vorsitz führte
Landgerichts - Direktor Brause wetter , die Anklage vertritt
Sraaisauwalt F l i ck e l , die Vcrtheidigung führte Rechtsanwalt
Dr . Hertwig . Es handelt sich , wie nochmals hier erivähnt
' ein mag , um eine Rede über „ Unsere Justiz " , welche der An -

geklagte am 29 . Oktober 1891 im antisemitischen Verein

�u Essen gehalten hat . Er soll darin u. A. gesagt
staben : Der Beamtenstand sei durch die Juden korruinpirt ,
viele höchste Staatsbeamte seien verschuldet , es sei vieliach an

dem , daß je höher der Beamte stehe , er desto verlumpter sei . Die

Beamten seien zu 69 pCt . verschuldet , die Ossiziere zn 79 bis
39 pCt . Die Binde müsse die Justiz vor den Augen halten ,
wenn es sich um hoch stehende Leute handele , der reiche Jude
könne Verbrechen begehen , ohne daß die Justiz ihn finde , der

arme Väckerjunge dagegen , der werde sofort gesaßt . Vor Gericht

gelle das große germanische Volk als Luft , es sei vollständig
entmündigt : wolle der Germane vor Gericht sein Recht suchen ,
dann müsse er sich einen Vormund annehmen und falle wieder

den Juden in die Hände , denn 4/5 aller Rechtsanwälte seien

Juden . Es herrschen in unserer Justiz Zustände , welche man

ich nicht länger gefallen lassen dürfe . Trete ein Mann dagegen
auf , so laufe er Gefahr , ins Irrenhaus gesperrt zu werden k . : c.
— Auf grund des Berichts , welchen der Polizeikommissar G a u ck

über die Versammlung angefertigt , sind vom Staats -

Ministerium und vom Justizmimster Dr . von S ch e l l i n g
Strafanträge gestellt worden . In dein letzten Termin hatte der

Gerichtshof beschlossen , den Polizeiloniinissar G a u ck und eine

Reihe von Zeugen , welche seinerzeit der Essener Versammlung

beigewohnt , persönlich vorztiladen , und dieselben sind auch

zur Stelle . Gegen den Polizeikommissar Gauck hatte der

Angeklagte im vorigen Termin aus grund der ibm gewordenen
Mittheilungen die Behauptung aufgestellt , daß derselbe insolge
Dienstwidrigkeiten vom Amte fuspendirt worden sei . — Der An¬

geklagte bestreitet auch diesmal , die Absicht oder das Bewußtsein
einer Beleidigung gehabt zu haben . Der Bericht des Polizei -
kommiffars sei nicht zutreffend . Er habe keineswegs allgemein
den Beamtenstand als korruinpirt bezeichnen wollen , sondern habe

eine Betrachlungen nur an Spezialfälle aiigekuüpst und einzelne
Namen genannt , bei denen nach seiner Meinung der

unheimliche Einfluß des Judenthums sich besonders bemerk -

bar gemacht habe . Er habe beispielsweise die Namen

Bleichröder , v. Friedberg und v. Madai und Hoppe genannt .
Im Uebrigen sei die Grundtendenz seines Vortrages dahin ge -

gangen , den Advokatenzwang zu geißeln , da sich die Juden des -

elben wieder bemächtigt habe » . — Polizeikommissar Gauck ,
als Zeuge vernommen , hält den Inhalt seines Berichts aufrecht .
Er habe nicht stenographirt , aber die Kraststellen möglichst wort -

getreu aufgeschrieben . Er habe erst einen kürzeren , dann aber

aus Anordnung seiner vorgesetzten Behörde einen ausführlichen

Bericht geliefert und bei letzterem allerdings auch die ausführ -

lichen Zeitungsberichte zur Hand gehabt . Falsch sei die Behaup -

tung des Angeklagten , daß er in seinem Bericht Stellen aus dem

Buche des Angeklagten „ Ter Eid eines Juden " mit benutzt habe .
Er habe sich dieses Buch nur gekaust , weil Adlwardt daraus

verschiedene Stellen vorgelesen habe . Zu den Behauptungen des

Angeklagten über seine Person erklärt der Zeuge , daß er krank -

bcilshalver einige Zeit lang beurlaubt und zur Stärkung seiner
Nerven in einer Kaltwasser - Heilanstalt war . Bon irgend welcher

Störung seiner geistigen Funktionen sei keine Rede . — Der An¬

geklagte bleibt dem gegenüber dabei , daß der Bericht seinen Ge -

bankeugang nicht richtig wiedergebe . — Zeug « Realgymnasial -

lehrer Jansen , welcher erklärt , daß er durchaus kein

Gegner des Angeklagten sei . schließt sich im Allgemeinen
den thatsächlichcn Mittheilungen des Borzeugen an . Er besinne

Ich bestimmt , daß der Angeklagte in seiner Einleitung gesagt

habe , der aesammte Beauuenstand sei durch die Inden korruuipirt .
Der Angeklagte habe diese allgemeine Behauptung dann noch

spezialisirt und durch eine große Reihe von Einzelheiten zu be -

weisen gesucht . Er habe ferner gesagt : je höher der Beamte

stehe , desto mehr sei er der Versuchung der Juden ausgesetzt , desto
weniger sei er oft seiner Stellung würdig . Ihm sei es

so vorgekommen , als habe der Angeklagte eingesehen ,
daß er doch zu weit gegangen sei und habe seine vor -

hergegangenen Anschuldigungen dadurch abzuschwächen gesucht ,
daß er später betont , er wolle als guter konservativer und

patriotischer Mann den Beamtenstand im Allgemeinen nicht an -

greisen . Einzelne Anschuldigungen des Angeklagten gegen die
Beamten feien allgemein gehalten gewesen . Ueber die Tendenz
des ganzen Vortrages möchte er kein Urtheil abgeben . Er ge -
stehe , daß er und viele andere das Gefühl einer großen
intellektuellen oder moralischen Belastung gehabt habe ; infolge
der Fülle der vom Redner beigebrachten Einzelheiten habe
man sich über die Gesammttendenz des Vortrages nicht
gleich klar werden können . — Buchhändler Weyers
aus Essen , Mitglied der deutsch - sozialen Partei , giebt
einzelne der behaupteten Ausdrücke zu , bestreitet andere und
erklärt , daß er nicht den Eindruck gehabt habe , als habe der

Angeklagte das gesammte Beamtenthum im allgemeinen an -
greifen wollen . Nach seiner Meinung habe der Angeklagte
speziell an dem Bleichröder ' schen Falle die Korruption der Justiz »
behörden resp . der Personen , welche mit jenem Falle zu thun gehabt
haben , zeigen wollen . — Präs . : Haben Sie nicht den Eindruck ge -
habt , daß der Angeklagte den Beamtenstand herabgewürdigt hat ?

Zeuge : Nein , er wollte nur den verderblichen Einfluß
des Judenthums auf das Beamtenthum schildern . — Präs . :
Nun , Herr Zeuge , wenn auch nur das wahr sein sollte , was
Sie , als vom Angeklagten gesprochen , angeben , so müßten doch
das schon ganz niederträchtige , verworfene Beamte sein , denen
' o etwas nachzusagen ist . Mindestens dürften doch die sechzig
pCt . Beamten , die der Angeklagte als durch die Juden korrum -
pirt darstellt , in ihrer Ehre gekränkt worden sein . — Zeuge :
Von den 69 pCt . hat der Augeklagte allerdings gesprochen . —

Präs . : Sind nicht bei dieser Stelle einige Oho - Ruse aus der
Mitte der Versammlung erklungen ? — Zeuge : Das ist
richtig . —Präs . . Sie scheinen an dem Ausgange dieses Pro -

esscs ein lebhaftes Interesse zu haben . Sie haben brieflich dem
Angeklagten mitgetheilt , daß der Polizeikommissar Gauck dem
Trünke ergeben sei . Wie kommen Sie zu dieser ungeheuerlichen
Aiischiildigung , einem alten Beamten gegenüber ? Soviel ich weiß ,
ist dieserhalb auch schon Anklage erhoben ivorden . Ich frage Sie
auf Ihren Eid : Haben Sie Herrn Gauck jemals betrunken ge -
ehe » ? — Zeuge : Ich nicht , aber andere Leute haben mir

davon Mittheilung gemacht . — Zeuge Gauck : Ich wäre sehr
dankbar , wenn mir der Zeuge diese anderen Personen nennen
wollte . — Präs . : Ja , Herr Zeuge , man spricht doch solche
Klatschereien nicht nach , wenn man sich nicht von der Wahrheit
überzeugt hat . — Zeuge : Ich habe den Brief ja gar nicht an
Ahlwardt zu dem Zwecke geichrieben , daß er davon in

öffentlicher Sitzung Gebrauch machen sollte . — Präs . :
Es ist doch sehr durchnchlig , daß die Glaubwürdigkeit des

Zeugen durch solche unbewiesene Behauptung verdächtigt werden
ollle . Das kennzeichnet den Mann , der so etwas schreibt . —

Die nächsten Zeugen Ober - Postassistent L ing e r und Postsekretär
Dieterichs können sich auf einzelne Ausdrücke des Angeklagten
nicht mehr besinnen , können aber auch die Richtigkeit der von
Gauck behaupteten Ausdrücke nicht bestreiten . Den Ausdruck ,
daß die Korruption nun auch schon in den Beamten -
stand eingedrungen sei , haben beide Zeugen gehört ,
sie glauben aber nicht , daß Ahlwardt den Beamten -
stand in seiner Gesammtheit habe beleidigen wollen . Sie

selbst haben sich nicht beleidigt gefühlt . — Flurhüter S t a h n k e,
welcher als zweiter überwachender Beamter der Versammlung
beigewohnt , kann sich auch nur unbestimmt aus einzelne Aus -
drücke besinnen . Nach seiner Meinung sollten mehr die Juden ,
als die Beamten getroffen werden . Der Zeuge hat gesehen .
daß sich Kriminalkommissarius Gauck etwa zwei Seiten
voll Ltotizen gemacht und namentlich dann nolirt habe ,
wenn der Name Bleichröder k . siel . — Kaufmann
Möhler kann sich auch ans Einzelheiten des Bortrages
nicht erinnern , hat aber im allgemeinen nicht den Eindruck

gehabt , daß der Angeklagte das Beamtenthnm im all -

gemeinen beleidigt habe . Von einer Korruption , die in
das Beamtenthum eingedrungen sei . habe der Angeklagte aller -

Vings gesprochen . — Auf denselben Standpunkt stellt sich Rechts -
anwalt 5ta rs ch ans Essen . Dieser kann sich auf Einzelheiten
gar nicht mehr besinne », der Gesammteindrnck , den der Vortrag
auf ihn gemacht , stimmt mit dem des Vorredners überein . —

Stenograph Well Hausen hat nur den unwesentlichen Anfang
der Rede steiiogrtiphirt . Er erinnert sich , daß die Ausführungen
bezüglich der Korruption des Beamtenlhums ähnlich so lauleieu .
wie >n dem Bericht des Beamten angegeben worden . Der An -

geklagte habe seines Erinnerns gesagt , daß ein großer Theil
des Beamtenstandes durch die Judenschaft korruinpirt
sei . — Privatsckretär H e i d b ö ch e l hat den Eindruck gehabt ,
als ob der Angeklagte seine Angriffe gegen die Justiz nur an den

Bleichröder ' schen Fall geknüpft habe . Es schien ihm allerdings
so, als ob der Angeklagte der Meinung Ausdruck verleihen wollte ,
daß Bleichröder wegen des Meineides , den er geleistet haben
sollte , nur deshalb nicht verfolgt worden sei , weil er ein reicher
Jude sei . — Aus Antrag des Angeklagten und seines Ver -

lheidigers wird die von dem Oberbürgermeister von Essen er -

forderte amtliche Auskunst über den Kommissar Gauck
verlesen . Dieselbe gehl dahin , daß der Beamte , dem von

seiner früheren Dienstbehörde in Magdeburg ein gutes Zeugniß
gegeben worden war , sich in Essen als ein fähiger und zuver -
lässiger Polizeibeamter erwiesen habe . Während der ganzen Zeit
seiner Amlslhätigkeil habe er niemals gezeigt , daß er dem Trünke

ergeben sei . Durch die vielen Angriffs , welche die antisemische
Presse gegen ihn geschleudert , habe sich bei ihm eine nervöse Er -

regbarkeit und Reizbarkeit herausgebildet , zu deren Ueberivindung
idi » zweimal ein vierwöchiger Urlaub gewähr ! worden sei , welchen
Gauckzum Besuche einer Kallwafferheilanstalt anscheinend mitErfolg
benutzt habe . Wegen der Angrisse der antisemitischen Presse gegen ihn
seien Slrasanträge gestellt worden . — Damit ist die Beweiserhebung
beendet . — Staatsanwalt F l i ck e l hält die Anklage für voll er -

wiesen . Der Angeklagte habe die Methode verfolgt , zunächst den
Wortlaut seiner Aeußerungen zu bestreiten und habe sich ganz
allmälig ans mehrere Zeugen berufen . Als dann der Wortlaul

ziemlich sicher festgestcUl worden , sei er mit der Behauptung
hervorgetreten , daß er die Worte in einem anderen Sinne ge -
vrauchl habe und habe sich wieder auf Zeugen berufe ». Es sei
ihm dadurch gelungen , eine Beendigung dwses Prozesses längere
Zeit zu vereiteln . Nach der Beweisaufnahme stehe
sest , daß der Angeklagte gegen den Beamtenstand
schwere Vorwürfe erhoben habe . Speziell die Vorwürfe gegen
die Justizbeamten seien die denkbar schwersten . Alle diese An -

griffe seien durchaus unbegründet und gröblich beleidigend . Es

handele sich hier um eine Persönlichkeit , die bereits zweimal
wegen Beleidigung vorbestrajt sei und notorisch mit beleidigenden
Angriffen gegen alle möglichen Menschen vorgehe , wenn er
meint , daß es in seinen » parteipolilischen Interesse liege , dem in

dieser Beziehnng nichts heilig sei , der nicht zu
seiner Fahne schwöre . Der Elaatsamvalt beantragt sechs
Monate Gefängniß und Pnblikationsbefugniß für den Vor -
ntzenden des Staatsininisteriums und den Justizminister . —

Rechtsanivalt Hertwig beantrage die Freisprechung des An -

geklagten . Selbst wenn das wahr wäre , was der Kommissar
Gauck behaupte , so hätte der Angeklagte doch nichts gethan , als
das durch Art . 27 der Verfassung jedermann gewährte Recht der

sreien Kritik zu handhaben . Beleidigungen liegen in dieser Kritik

unserer bestehenden Zustände nicht ; die Thatsache , daß unter den
Beamten , wie unter den Offizieren , namentlich der Kavallerie ,
eine erschreckliche Verschuldung bestehe , lasse sich doch nicht be -
streiten , die Aeußerungen über die Justiz seien theils eine populär -
drastisch « Kritik deS Amvaltszivanges , theils eine Umschmbiux



des alten Satzes . �daß man die kleinen Diebe hänge und ' die
großen laufen lasse . Jedenfalls stehe dem Angeklagten der volle
Schutz des Z 193 des Strafgesetzbuches zur Seite . — Staats -
anivalt Flicke ! bestreilel letzteres und behauptet auch , daß es
dem Angeklagten nicht gelingen werde , zu beweisen , daß ö0 pCl .
aller Beamten verschuldet seien . Durch diese Behauptung schon
beleidige er den Beamtenstand . — Der Angeklagte bestreitet zum
Schluß nochmals in längerer Ausführung , daß er die Tendenz
gehabt habe , den Beamtenstand zu beleidigen . Er habe lediglich
zeigen wollen , wie der korrumpirende Einfluß des Judenthums
in alle Stände eindringe , selbst in den Beamtenstand .

Ter Gerichtshof erkannte auf drei Monate Gefängniß . Das
Urtheil wurde von dem Vorsitzenden kurz wie - folgt begründet :
Nach der Beweisausnahme könne kein Zweifel darüber sein , daß
der Angeklagte in seiner Esiener Rede Beleidigungen gegen den
Beamtenstand ausgestoßen habe . Zu derartigen beschlmpsenden
Aeußerungen einem großen ehrenwerthen Stande gegenüber habe
nicht die geringste Veranlassung vorgelegen . An und für
sich habe der Gerichtshof dem Angeklagten den Schutz
des § 193 zugebilligt , die Schutzgrenzen seien aber über -
schritten . Der § 193 könne kein Privilegium der Verleumdungen
und Verunglimpfungen darstellen . Die Berufung des Ver -
theidigers aus Artikel 27 der Verfassung sei verfehlt . Gewiß
habe auch der Angeklagte das Recht der freien Meinungs -
äußerung ; ein gebildeter Mensch müsse es aber verstehen , seine
Meinung zu äußern ohne zu beleidigen . Der Gerichtshof habe
keinen Zweifel gehabt , daß der Angeklagte , der seine ursprünglich
gegen die Semiten gerichteten Angriffe aus weitere Schichten zu
übertragen liebe und dem es gar nicht darauf ankomme , die
Beamten in schmählichster Weise der Korruption bezichtigt habe .
Er habe auch die Absicht der Beleidigung gehabt . Mn Rücksicht
darauf , daß der ganze Beamtenstand auf ' s schmählichste ver -
dächtigt und verleumdet worden , habe der Gerichtshof , wie
geschehe » erkannt . Dem Präsidenten des Staatsministeriums und
dem Justizminister wurde die Publikationsbesugniß zugesprochen .

Ein partieller Streik bei der Firma des Schuhwaaren -
fabrikante » Mauff Hierselbst hatte heute ein Nachspiel vor der
Siraskammcr . Ilm 19. November v. Js . legten bei Mauff 27
Schuhmacher die Arbeil nieder , weil eine vier Wochen zuvor ge -
währte Zulage von S Pf . für Filzpantoffeln nicht mehr aus -
gezahlt wurde . Einige Schuhmacher arbeiteten weiter , auch
wurde » bald neue eingestellt . Von drei der Streikenden , nämlich
den Schuhmachern Roch , Gerlach und Schwarz , behauptet nun
die vom Unternehmer veranlaßle Anklage , daß sie die arbeitenden
Kollegen nicht blas zum Anschluß an den Streik zu überreden
versucht , sondern sie auch durch Drohungen und Ehrverletzungen
dazu zu bestimmen versucht hätten , Vergehen gegen die
§ § 153 und 152 der Gewerbe - Ordnung und Z 240 des
Strafgesetzbuchs . In der Beweisaufnahme wurde heute auch
feilgeflellt , daß die Angeklagten Schimpfworte »c. gegen
drei der weiter Arbeitenden gebraucht haben , und zwar jeder der
Angeklagten gegen je einen von diesen Dreien ; aber daß diese
Beleidigungen im Zusammenhang mit der Aufforderung zum
Streiken gestanden hätten , wurde nicht erwiesen . Der Ver -
theidiger der Angeklagten , Rechtsanwalt Freudenthal , machte zu -
dem noch geltend , daß die angezogenen Paragraphen der Ge -
werde - Ordnung auch deswegen nicht m Anwendung kommen
könnten , weil es sich hier nicht um eine zum BeHufe der Er¬
langung günstigerer Lohnbedingangen getroffene Verabredung der
Arbeitseinstellung handelte , sondern um eine solche behufs Er -
largiing des ausgemachten und bereits verdienten Lohnes . Der
Staatsanwalt ließ diesem Sachverhalt gegenüber die Anklage
fallen niid beantragte nur Bestrafung wegen Beleidigung , falls
Strafantrüge vorlagen . Da jedoch die von den Verletzten ge -
stellten Slrafanträge sich nur auf die oben geuaiiiiten
Paragraphen bezogen , und nicht aus Beleidigung , so erfolgte
kostenlose Freisprechung säuimtlicher Angeklagten .

Eine auö sechs schweren Junaen bestehende Einbrecher -
bände stand gestern vor der I . Straf rammer des Landgerichts I .
Tie Angeklaglen hatten sich unter der Führung des Schlossers
Mertens , eines auf dem Gebiete des Verbrechens erfahrenen
Mannes , zusammengethan , um Einbrüche zu begehen . Sie hatten
eS hauptsächlich auf kaufmännische Komtoirs abgesehen , in denen
sich Geldschränke befanden und war es besonders der Rädels -
sichrer Mertens , dem beim Oeffnen der „diebessicheren " Be -
Halter seine Geschicklichkeit als Schlosser zu gute kam . Zu -
meist wurden die Schränke durch starke Brechwerkzeuge
und unter Anwendung großer Geivalt gesprengt . Vier solcher
Fälle standen zur Anklage . Den Dieben ist in einigen Fällen
reiche Beute in die Hände gefallen . Der Gerichtshof verhängte
über die sechs Angeklaglen nur Zuchthausstrafen , der Schlosser
Theodor Mertens wurde zu zehn , der Möbelpolirer Paul
H a a ck zu fünf , der Schlächter Emil Fessel zu sieben ,
der Zimmermann Wilh . P ar u s s e l zu drei , der Tischler
Karl H e n s e l zu drei Jahren sechs Monaten und der Schlosser
Karl K l ä g « zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt .

Reichsgericht . Leipzig , 26. Juni . ( Landesverraths -
prozeß ) Heule Vormittag 9 Uhr begann im Schwurgerichts -
saale des hiesigen Landgerichts vor dem vereinigten zweiten und
dritten Strafsenat die Verhandlung gegen den Gnstwirlh Emil
F o h r e r aus Bieshcim im Elsaß , welcher des Landesverraths
beschuldigt ist . Den Vorsitz führt Herr Präsident von Wolfs ,
die Anklage vertritt Herr Reichsanwalt Galli , das Protokoll
führt Herr Kanzlcirath Röslcr und die Verlheidigung liegt in
den Händen des Justizraihs Lenald . Noch vor dem Aufruf der
Zeugen wurde die Oeffentlichkeit für die ganze Dauer des Pro -
zcsses ausgeschlossen . Erschienen sind 13 Zeugen und Sach -
verständige , darunter ein höherer Osfizier des Generalstabes ,
sowie der Oberlehrer Denervaud und der Schriftcnvergleicher
Henze von hier . Tie heutige Sitzung war um 3 Uhr Nachmittags
zu Ende , nachdem der Angeklagte und sechs Zeugen vernommen
worden waren .

/
"

Sozinle ileüciitdjf .
Der Streik der Arbeiterinnen in den Seiden - und

Baumwollspiuncrcicn zu Bergamo ist nach nur fünftägiger
Dauer beendigt worden . Die Fabrikanten haben sich unter dem
Druck der öffentlichen Meinung genöthigt gesehen , die Forde -
rangen der Arbeiterinnen im wesentlichen zu genehmigen . Der
Taglohn wurde auf 1 Lire festgestellt und die Arbeitszeit , die
bisher in der Regel 15 Stunden betragen hatte , auf 12 Stunden
herabgesetzt . An dem Streik haben 5000 Arbeiterinnen theil -
genommen .

In Bern sind weitere Unruhen nicht vorgekommen . Gegen -
über den tendenziösen Berichten der kapitalistischen Blätter ist
von der schweizerischen Arbeiterpresse festgestellt , daß die organi -
sirten Zlrbciter sich an den Unruhen nicht betheiligt haben und
daß die Behauptung , die Unruhen seien geplant gewesen , zu
welchem Zwecke man im vornhinein für Tragbahren k . gesorgt
habe , um die Verwundeten wegschaffen zu können , eine außer -
gewöhnlich freche Verleumdung der organisirten Arbeiter ist . Die
Sache verhält sich einfach so, daß sich in der Nähe des Ortes .
wo sich die Unruhen ereigneten , ein Lokal befindet , in dem nach
Art der in Teutschland üblichen Sanitäts wachen Kranken -

Hilfe geleistet wird .

Krankcnkasseuwese » . Auf grund des ß 75 » des Kranken -

versicherungs - Gesetzes ist der Zentral - Krankenkasse der Maurer ,
Gipser , Weißbinder und Stuckateure Deutschlands „ Grundstein
zur Einigkeit " ( E. H. ) zu Altona die Bescheinigung ertheilt
worden , daß sie, vordehälllich der Höhe des Krankengeldes , den

Anforderungen des § 75 des Kcankenverstcherungs » Gesetzes
genügt .

llebei ! die Ergebnisse der Untersuchung über Arbeits -
zeit , Kündigungsfristen und Lehrliugöverhältnisse im
Haudelögewerbe bringt der „ Schwäb . Merkur " bereits nähere
Mitlheilungen . Nach denselben haben sich bezüglich der Länge
der Arbeitszeit zwischen den einzelnen Gegenden Deutschlands
große Unterschiede gezeigt . In Süddeutschland dauert die reine
Arbeitszeit nur in 5,2 pCt . der Betriebe mehr als 15 Stunden ,
während sie in Mitteldeutschland ( Königreich Sachsen und die
acht thüringischen Staaten ) 17,1 pCt . beträgt , im nordwestlichen
Deutschland ( preußische Provinzen bis ausschließlich Sachsen und
Brandenburg ) auf 28,8 pCt . steigt und im nordöstlichen
Deutschland ( Ost - Westpreußen , Brandenburg mit Berlin ,
Pommern , Posen , Schlesien , Sachsen , Anhalt , Mecklen -
bürg ) bis aus 36,3 pCt . anschwillt . Auch nach Orts -
klaffen , Größenklassen und Arten haben sich Verschiedenheiten
gezeigt . Die Landstädte weisen 46 pCt . aller Gehilfen mit
Arbeitszeiten über IS Stunden auf , die Großstädte „ nur "
17,3 pCl . In Betrieben mit 20 und mehr Personen wurde keine
ArveitSzeit über 15 Stunden nachgewiesen , wohl aber in solchen
mit 1 Hilfsperson bei SS . l pCl . der Fälle ; ferner hatten in den
Geschälten mit Bekleidungsgegenständen „ nur " 2,6 pCt . der Be -
diensteten und männlichen Gehilfen über 13 Stunden zu thun ,
dagegen in den Geschäften mit leicht verderbenden Nahrungs -
Mitteln 29,8 pCt . , und in den Kolonial - und Materialwaaren -
gcschäften gar 55,5 pCt . Weiter ist durch die Untersuchung
festgestellt , daß von den männlichen Gehilsen im ganzen Reiche
50,2 pCt . weder Kost noch Wohnung beim Prinzipal haben , von
den weiblichen 59,3 pCt . , von den männlichen Lehrlinge »
31,1 pCt . , von den iveiblichen dagegen 69,3 pCt . Während
auch hier die Gebictsgruppen nicht auffallend von einander
sich unterscheiden , macht die Loslösung von der Familie
des Prinzipals , nach Ortsklassen zusammengestellt . Fort -
schritte . In den Großstädten haben 76,5 pCt . , also
über ii/t aller männlichen Gehilsen, weder Kost noch Wohnung
bei ihrem Prinzipal , in Orlen unter 2000 Einwohnern dagegen
nur 6,3 , in Landstädten nur 3,8 pCt . Bei Großbetrieben von
20 Personen und mehr hört das Beisainmenivohnen und Bei -
sannnenessen fast ganz aus ( 95 . 9 PCt . ) . Bei den weiblichen Ge -
Hilfen ist dasselbe der Fall . Mit den Lehrlingen und Lehrmädchen
ist es nicht anders .

VevlmmnUmgen .
Tie Putzer ( Maurer ) hielten am 26. Juni eine öffentliche

Versammlung ab , die mäßig besucht war . Der Vertrauensmann
Gräschke erstattete die Abrechnung von den Sammellisten zur
Gcwerbegerichtswahl . durch die >93,60 M. eingekommen sind .
Der Vertrauensmann hat im Uebrigen eine Einnahme gehabt
von 599,14 M. , worunter 285,19 M. im Oktober vorhandener
Bestand war . Die Ausgabe hat 399,02 M. betragen , sodaß ein
Bestand von 200,12 M. verblieben ist Dem Vertrauensmann
wurde Decharge erlheilt . Von den oben genannten 193,60 M.
sind an die Gewerkschastskommission 50 M. gezahlt worden , und
die Ausgaben der Kommission waren damals gedeckt . Mit Rück -
ficht aus die abzuhaltenden Versammlungen der Beisitzer
des GewerbegerichtS beivilligte die Versammlung weitere
30 M. Es wurde dann die Frage erörtert , wie die
Mittel aufzubringen seien , welche pr Agitation unter
den Unorgamsirten nölhiz sind . Dietrich wies hierbei
auf einen Mißstand hin , der sich einzuschleichen beginnt . Der -
selbe besteht darin , daß einzelne Bauunternehmer mir den Putzern
natt der wöchentliche » Löhnung eine ratenweise für die ver -
schiedencn Fa�aden abmachen . Hierdurch sind die Putzer ge-
nölhigt , drei Wochen lang ihre Arbeiter aus eigener Tasche zu
bezahlen . Gegen diesen Uebelstand , der auf drei bis vier Stellen
besteht , müßte auf das Entschiedenste Front gemacht werde » .
Wagner theilte mit , daß er zweimal eine » solchen Fall gehabt
habe ; beide Male sei der Unternehmer ihn , Geld schuldig ge-
blieben , das er noch heute nicht habe . Sckigolski forderte die
Putzer auf , auf den Bauten die Jnleressengeiiieinschast mit den
Maurern , die sie durch Anschluß an den Verband der Maurer
Deutschlands anerkannt , durch kollegralisches Verhalten
gegenüber den Aiaurern zu wahren , damit die Samm -
lungen von Erwlg seien . Nachdem noch verschiedene
Kollegen zu den vorstehend angeregten Punkten das
Wort genommen , beschloß die Versammlung,� zur Auf¬
bringung der Mittel Marken in Verlrieb zu geben . Die
Kollegen wurden ersucht , aus den verschiedenen Stadttheilen sich
beim Verlrauensmanne zur Uebcrnabme des Vertriebes zu melde » .
Dietrich führte dann aus , daß beim Leitergerüst , im Gegensätze
zum Stangengerüst , der Schutz des Publikums vor den beim Ab -
klopfen der Fugade herabfallenden Stücken nicht hinreichend ist .
' Auch sür das Ausbessern alter Fagaden genüge das Leitergerüst
nicht . Bei der schweren Arbeit in schwindelnder Höhe bestehe
Gefahr sür de » Arbeiter , daß unter ihm das Gerüstdrett breche
und er herabsalle . Zum nächsten Punkt der Tagesordnung : „ Was
lehrt uns das Gcwcroegericht ?" rieth Gräschke den Putzern , ihren
Arbeitern , die bei ihnen in Lohn ständen , während die Putzer selbst
Akkotd hätten , bei der Einstellung zu sagen , daß Kündigung nicht
Iiattfinde . Mehrere der Anwesenden forderte » die Kollegen auf ,
sich gegen das Putzmeistersystem zu wehren . Zum Punkt „Ge-
werkschaftliches " forderte F. Schulz die Anwesenden aus , der
Gcwerlschastslommission oder ihm , dem Delegirlen zu derselben ,
Material über das Submissionswesen zu übermitteln . Redner
erinahnle serner die Anwejenden , so viel wie möglich für Unter -
brinaung der arbeitslosen Kollegen zu sorgen . Hierauf wurde
die Versammlung geschlossen .

Ter Verband der vereinigten Dachdecker und Berufs -
genossen Teutschlands hielt am 25. Juni in Berlin seine
urdeuUiche Generalversammlung ab . Anwesend waren aus
Berlin , Braunschwelg , Lüneburg , Frankfurt a. M. , München .
Essen und Kalbe a. S. , im ganzen 16 Telcgirte , sowie der Vor -
sitzende Rackwitz und der Kafsirer R r e b o w vom Zentral -
vorstand . Die Verhandlungen leitete der Vorsitzende Rackwitz -
Berlin . Tie Verlesung des Kassenberichts mußte unterbleiben ,
da die Bücher als Beweiematerial in der Strafsache wegen
Unterschlagungen des Borsitzenoen und Verlegers des Fachorgans
Pollwitz bei der Slaalsaiiwaltschaft liegen . Die Diskussion ergab ,
daß mindestens ein Bestand von 600 M. vorhanden sein müßte .

Lorenz - Kalbe bemerkte , daß für alle an P o l l w i tz gesandten
Gelber die Abrechnungen fehlen . Burkhard t - Müiichen machte
die Revisoren und de » Gesamiiitvorstand mit verantwortlich für
das Defizit ; bei genügender Kontrolle hätten die Unregelmäßig -
leiten diesen Umfang nicht annehmen können . Der anwesende
frühere Kafsirer 5kauf mann erllärte sich bereit , sämmtlichcs
Material freiwillig an den Verband auszuliefern , woraus mit
dessen Eulgegennahme R i e b o w - Berlin und Storch - Frank -
surt a. M. beauftragt wurden . Die Beiträge wurden
»ach längerer Beralhung in ihrer zetzigen Höhe ( 15 Psi
pro Woche ) belassen . �

Der Zentral - Vorftand , welcher
von 5 auf 9 Personen verstärkt werden soll , verbleibt in Berlin .
Zum Sitz des Ausschusses wurde München bestimuit . Die Wahl
beider Körperschaslen überließ die Generalversammlung den be-
treffenden Filialen . Nach einigen unwesentlichen Statuten -
änderungen wurde auch die Reise - Unterstützung geregelt und ein
Antrag von Lorenz - Kalbe a. S. angenommen , wonach die
üblichen 75 pCt . der Einnahmen nicht mehr an die Zentral -
leiiung einzusenden sind , sondern in den Filialen verbleiben ,
welche der Mugliederzahl entsprechend dann zu allen Ausgaben
des Vorstandes beizutragen haben . Für das Fachorgan ( „All -
gemeine Dachdecker - Zeitung " ) , welches als Eigenthum des Ver -
bandcs auch lerner in Berlin erscheint , soll ein anderer Drucker
beschafft werden . Zur Deckung der vorhandenen , durch die lln -
treue des Verlegers entstandene », Schulden wurde den Mitgliedern
»in » rinmaltge Exlrafteuer von 50 Pf . auserlegt . Di « Entschädi -

gung des Zentralvorstandes setzte die Generalversammmlung aus
2 pCt . der Einnahmen fest . Den Berliner Delegirten bewilligte
die Versammlung 1,50 M. , denen von außerhalb 8 M. Diäten
und Fahrgeld . Ferner beschloß die Generalversammlung , das

neue Statut bereits vom 1. Juli ab in Kraft treten zu laffen
und beauftragte den gentralvorstand auf Antrag von Lorenz -
Kalbe und G u h l i g - Lüneburg , so schnell wie möglich die

Abrechnung bekannt zu machen . Die Zusammenstellung der

Filialen in «. Bezirke oder Gaue wurde dem Kongreß überlassen .
und hierauf die Versammlung mit einem Hoch auf die moderne

Arbeiterbewegung geschloffen .
I m A n s ch l u ß an die Generalversammlung des Zentral -

Verbandes tagte am 27. Juni der Kongreß der Dach -
decker und Berufsgenossen Deutschlands zwecks
Gründung einer einheitlichen Organisation . Nachdem man den

Vormittag hindurch eifrig über den Werth und die Vorzüge der
beiden rivalisirenden Organisationen debattirt hatte , wurde der

Kongreß gleich nach Eröffnung der Nachmittagssitzung resultatlos
geschlossen . Im Herbst d. I . soll sich ein zweiter Kongreß mit

demselben Problem befassen , vorher aber will man eine kräftige
Agitation entfalten , die eine bessere Beschickung veranlassen und

Klarheit über diese Streitfrage schaffen soll .

Soiiald »niokratisch «r Agitatious » er «in für die kreis « Wittenberg ,
Schweinitz , Torgau und Liebenwerda . Mittwoch , Abens » «z Uhr. Neue
fflamfir . U. Tagesordnung : Die verflossene Retchslagswahl .

Kheatervrr - in zlxiciim . Mittwoch , Sitzung um » Uhr det Lehmann ,
Katser - Franz - Arenadier - Platz ?.

Kandsma » , «schuft drr Kchieowig - Nolflei »»» zu Hrrlin . Mittwoch ,
den 28. Juni , Abends Uhr, außerordentliche geschäitliche Sitzung im
BereinSIotal , Kommandant - n- Sarten , koinmandantenftr . 10 —n . Tages¬
ordnung : Beschlußfassung wegen der Kremserpartte .

Vcrnrillkzkes ;
Zu bedauerlichen Exzessen kam es in Mannheim am

Tage der Stichwahl . Die „ Volksstimme " berichtet darüber :
Gegen Vzi Uhr Nachts wollte ein Trupp junger Leute noch in
einer Wirthschaft der Schwetzinger Vorstadt einkehren , wurde
jedoch von der Polizei abgewiesen , weil schon Polizeistunde sei .
Als sie nun an der Wcinwirthschast von Tubach vorbeikamen ,
wo verschiedene Nationalliberale ihren Sieg bei Champagner
feierten und es ziemlich laut herging , forderten sie , die Polizei
solle auch hier Ruhe gebieten . Da diese der Aufforderung nicht
nachkam , entstand ein Wortwechsel , im Verlauf desfen die Schutz -
leute zwei der Hauptschreier verhaften wollten . Die Menge jedoch
widersetzte sich dem und es entstand eine Schlägerei
zwischen ihr und der durch einige zehn Mann ver -
stärkte Polizei . Die Schutzleute zogen blank und hieben
rechts und links unter die Masse , machten auch von ihren
' Revolvern Gebrauch . Im Ganzen fielen 10 Schuß , doch wurde
durch die Kugeln Niemand verletzt . Hingegen ist ein Mann durch
einen Säbelhieb über den Kopf schwer verletzt . Mehrere andere
trugen leichlere Verwundungen davon . Im ganzen wurden vier -
zehn Personen verhaftet . Von verschiedenen Seiten gehen uns

' Meldungen zu, daß der ganze Radau hauptsächlich durch das

„schneidige " Vorgehen der Polizei verursacht worden sei ; wir
wollen abwarten , in wie weit sich dies bewahrheitet und können

für heute nur bedauern , daß der Tag , der sonst im Ganzen ruhig
verlies , mit einer solch traurigen Affäre abschloß .

Auch in Straßburg i . E . kam es am Abend des Wahl -
taaes zu turbulenten Straßenszenen . Ueber den Charakter der -

selben sagt die „ Kreuz - Zeitung " : „ Die Lärmmacher setzten sich
meist aus halbwüchsigen Burschen zusammen , auch unsere ein -

eingeborene jouuvssv doreo war wieder nicht un -
b e t h e i l i g t . "

Brand in Schneidemühl . Ein eigenes Verhängniß scheint
über der Siadt Schneidemühl zu walten . Kaum ist die Wassers -
noth vorüber , so künden die Sturmglocke und das Wächterhorn
mit vereinten Kräften den schlaftrunkenen Bewohnern , daß ein
neues Unheil , eine Feuersbrunst , in der Stadt wüthet . Die von
einer Abtheilung des Thorner Pionier - Bataillons ausgesührte »
Sprengungsversuche hatte » gegen halb 10 Uhr Abends ihr Ende

erreicht , als ungefähr zwei Stunden später unweit des Senkungs -
gebieles aus den zwischen der Posener - und Großen Kirchen -
straße am Wilhelmsplatz gelegenen Grundstücken des Glajers
Wille und der Firma Samelson Söhne in einem Schuppen
Feuer entstand , das sich bei der leichten , in Fach -
werk ausgeführten Bauart der Gebäude in kurzer Zeit
auch auf die umliegenden Stallungen und Remisen aus -

dehnte , mächtige Feuersäulen und Qualmwolken in den

Nachthimmel emporschleudernd , welch ' letztere sich während
eines einsetzenden Gewitterregens erstickend über alle Straßen
und Plätze der hübschen Stadt lagerten . In Kürze waren alle

Häufer und Hotels wieder lebendig , und Groß und Klein eilte
der Brandstätte zu. Glücklicherweise gelang es den ersten
Rettern , einige in nächster Nähe des Brandherdes wohnende
Familien rechizeitig zu wecken und einige schlafende Kinder vor
dem nahen Erstickungstod zu bewahren . Nur ein Kutscher soll ,
ob durch Brand oder Sturz blieb unermittelt , Verletzungen
davongelragen haben . Jammernde und händeringende Frauen
und Männer kiesen auf dem Brandplatz umher und wurden

freundlichst von den Nachbaren einstweilen beherbergt . In
einiger Zeit häuften Slraßen und Höfe sich mit Möbelstücken ,
Koffern u. s. w. Bald erschienen die Mannschaften der frei -
willigen Feuerivehr und die Pioniere , um die Spritzen in Thätig -
keit zu bringen und — fast klingt es wie bittere Ironie : es

schien geraume Zeit in Schneideniüyl an — Wasser zu mangeln .
Doch gelang es den vereinten Kräften der Feuerwehr und den

sonstigen Hilssmaniischajten , den Herd des Feuers zu beschränken .
Eiscubnhunugliick . In Arad fand am Dienstag ein Zu -

samnienstoß eines Personen - und eines Lastzuges statt . 3 Waggons
wurden zertrümmert , die sämintlichen Passagiere erhielte » mehr
oder minder schwere Verletzungen .

Literarisches .
Soeben ist in fünfter Auflage im Kommissionsverlage der Buch -

Handlung des Schweizer . Grütlivereins in Zürich erschienen :
Tic direkte Gesetzgebung durch das Volk . Von Moritz
R i t t i n g h a u s e n. 243 und XX . Seiten 3». Broschirt . —
5. Auflage . 1393 . Um auch Unbemittelten die Anschaffung
dieser fließend und leicht verständlich geschriebenen empfehlcns -
werthen sozialdemokratischen Abhandlungen zu ermöglichen .
ist der Preis des umfangreichen Werkes bei direktem Bezüge
auf 75 Ets . , inkl . Frankozusendung bei Nachnahme des Be -
träges , angesetzt worden . Bei Partienbezug von über sechs
Exemplaren ermäßigt sich der Preis auf 50 Cents . ex -
klusive Porto . Unser altbewährter greiser Vorkämpfer sür
die direkte Volksgesetzgebung , Kantonsrath Karl Burkli ,
hat die neue Auflage durchgesehen und in der Einleitung ein
Bild des bewegten Lebens des im Jahre 1890 in Ath
( Belgien ) im Alter von 76 Jahren verstorbenen Verfassers
Moritz Rittinghansen gezeichnet , das zugleich die Sturm -
und Drangperiode Ende der 40er und Anfangs der 50er Jahre
lebendig vor Augen führt .

Sozialpolitisches Zentralblatt , herausgegeben von Dr . Heinrich
Braun ( Carl Heymanns Verlag w Berlin , vierteljährlich
2,50 M. ) . Die soeben erschienene Nr . 39 hat folgenden Inhalt :
Das Ergebniß der amtlichen Erhebungen über die Arbeiter -
Verhältnisse im deutschen Haudelsgewerbe . Von Dr . Max
Quarck . — Der Höfeschluß und das Höferecht in Oesterreich .
Von Landwirth Heinrich Adler . — Zur Statistik der beut -
scheu überseeischen Auswanderung . — Genossenschaftswesen
in England . — Ergebnisse der ArbeitSlosenstatistil in Zürich .



Von Rechtsanwalt Otto Lang . — Arbeiterstatiftik des Groß -
Herzogthums Hessen . — Maschinelles Verfahren bei der Lohn -
berechnung . — Gewerkschaftskartelle in Deutschland . — Die
Sonntagsruhe in den Zigarrenläden . — Ortsstatut über

Lohnzahlung an Minderjährige . — Vereinigung der Gewerbe -
gerichte Deutschlands . — Haftpflicht in England . — Englische
Bill über Einigungsämter . — Die Wohnqualität der Leipziger
Arbeitcrbevölkerung . — Erziehuugswesen in den Vereinigten
Staaten . — Literatur : Allgemeines Statistisches Archiv .
Herausgegeben von Dr . G. v. Mayr .

Depefrften .
( Wolfs ' s Telegraphen - Bureau . ) Z

Prag , 27 . Juni . Die Ortschaft Hönau in Nordböhmen
brannte bei heftigem Sturmwind vollständig nieder . Drei
Menschen fanden in den Flammen den Tod .

In Kalbitz streiken 400 Bergarbeiter .
Paris , 27 . Juni . Die Deputirtenkammer beschloß heute die

von Millevoye dem Präsidenten übergebenen Schriststücke dem
Untersuchungsrichter mitzutheilen . Hierauf wurde der Cadres -
Gesetzentwurf , nachdem die Dringlichkeit beschlossen worden war .
ohne Debatte angenommen . Das Gesetz bezweckt die Bildung
von Rescrve - Cadres . Dasselbe dürste Ausgaben in Höhe von
etwa 7 Millionen Franks veranlassen .

( Depeschen des Bureau Herold . )

Briinn , 27 . Juni . Die Arbeiter der Textilfirma Gebrüder
Kirschner haben die Arbeit niedergelegt .

Madrid , 27. Juni . Die gegen die spanischen Anarchisten
eingeleitete Untersuchung ist beendet . Die gerichtliche Vcrhand -
lung wird eröffnet werden und zwar gegen die Urheber des
Attentats auf die Wohnung Canovas , gegen die Besteller der
Sprengbomben in Tetuan und ferner gegen die Besucher der
geheimen Versammlungen in Madrid und Tetuan , in welchen
die Korrespondenz mit den ausländische » Anarchisten besorgt
wurde .

VviefkNptett Vov Nedakkton .

O. S . , Britz . Derartige Flegeleien , die namentlich während
der Wahlzeit vielfach verübt worden sind , können nur verhindert
werden , wenn die Arbeiter durch eine starke Gewerkschafts -
organisation die Unternehmer und deren Beauftragte im Respekt
halten .

Geuosse in Charlottenburg . Abs. 1 und S des § 43 der
Gewerbe - Ordnung sind nicht geändert , wohl aber ist durch ein
Reichsgesetz vom 12. März 1334 — nach vorherigem Beschluß
des Reichstags — bestimmt worden , daß „ Wahlzettel , welche
im Weg der Vervielfältigung hergestellt sind und nichts weiter
enthalten als die Bezeichnung der zu wählenden Personen , als
Druckschriften nicht anzusehen sind, " — also nicht unter die

Bestimmungen über den „fliegenden Buchhandel " ( die Kolportage )
fallen , und folglich frei verbreitet werden können .

Uubctheiligt . Es ist schon oft vorgekommen , daß bei einer

Widmung , die unterzeichnet war „ Die Arbeiter der pp . Fabrik " ,
dagegen "proteslirt wurde , weil nicht sämmtliche Arbeiter der

Widmung sich angeschlossen hatten . Wenn es also heißt : „die
Arbeiter der Firma N. N. außer Einem " , so haben die betreffen -
den Arbeiter Vorsicht geübt .

P . D. Uns ist das Lokal des „ Geselligen Vereins
Namenlos " nicht bekanut .

V. 400 . In Berlin sind die Zughunde solcher Personen ,
welche nach den von der Steuerbehörde zu veranlassenden Er -
mittlungcn zum Fortschaffen eines zum Betriebe ihres Gewerbes
unentbehrlichen Karrens oder Handwagens ihren Vermögens -
Verhältnisse » nach andere geeignete Transportmittel nicht zu be -

schaffen vermögen , steuerfrei . Auch sind abgesehen von Hunden , die zur
Unterstützung Tauber oder Blinder unentbehrlich erscheinen , und
abgesehen von nothwendigen Nachtwächterhuuden und von zu
wissenschaftlichen Zwecken in staatlichen Anstalten gehaltenen
Hunden die Hunde steuerfrei , welche zur Bewachung von Ge -
bänden , Geschäften , Plätzen , Lagerräumen oder Waarenvorräthen
nothwendig sind , falls sie bei Tage an der Kette liegen oder
in einem die Freiheit des Hundes vollständig ausschließenden
Hundezwinger gehalten werden . Für die verschiedenen Orte der

Umg egend Berlins existiren verschiedene Bestimmungen .
O- netschdaumen . 1. Die Wirthin hat vollen Schadenersatz

für die Heilung und Arbeitsminderung zu leisten . 2. Sie sind
zum Wäsche - Ersatz verbunden .

W . D. Nein .

F . S . Sie lassen die Kosten durch Ihren Anwalt festsetzen�
der einen diesbezüglichen Antrag an den ( Stadtausschuß zu
richten hat . Den Antrag können Sie auch selbst stellen .

Hoffnung . In Berlin besteht keine Gütergemeinschaft ;
der Ehemann muß aber nach der herrschenden Ansicht für bis

Kosten des Prozesses seiner Ehefrau , auch der Gerichtskasse und

dem Gegner aufkommen . Indessen ist diese Frage sehr streitig .
A. R . 3 . Garnicht , falls er nicht wegen Entziehens von

der Militärpflicht bestraft und 3 Jahre lang in die Ferienkolonie
geschickt sein will .

VviefKaflen Vev Sxpedikiom
In unserer Expedition gingen zum Wahlfonds ferner

folgende Beträge ein :
K. 5, —. Winkelmann und seine Kunden , 2. Rate 10, —.

Vier rothe Turner aus T. - V. Gesundbrunnen „ Mätzchen ? " 1, —.
Durch Renner v. d. Arbeitern der Maschinenfabrik v. Sckrziwan
u. Ko. 7, —. Putzerkolonne Paasch , Bau Äummelsburg 7, —.
Von den Tischlern Lohmühlenweg Nr . 1 J . SO. Von den Ar¬
beitern d. Maschinenfabrik v. Sckrziwan u. Ko. 5,75 . Dampfer¬
partie des Verbandes der an Holzbcarbeitungs - Maschinen
beschäftigten Arbeiter Berlins l . Amerikanische Auktion
einer Mundharmonika durch Mühle 21,15 . 3. Rate durch W. Lg. ,
Hausvoigteiplatz rechts . 1,50 . Für Baumbach ' s Durchfall ,
ges . in Herrmann ' s Ruh 3, —. Putzerkolonne Schröder 5, —.
Rückständige Alimente für die Strampel - Annie für Monat Juni
1,10 . Gesammelt auf einem Geburtstag Urbanstraße 4,30 .
Amerikanische Auktion eines Schinkenknochens , G. - V. Georginia
und Colibri 5,65 . Setzer der Buchdruckerei von R. Gensch ,
4. Rate 3, —. Gesammelt auf der Landpartie der Hamburg -
Berliner Jalousiesabrik , Wassergasse I8a 12, —, Lampenfabrik
Schuster u. Barr 37,20 . Ullstein ' s Buchdruckerei 7,25 . Ver¬

gnügte Landpartie mit Schnuteken nach Pichelswerder 25 . Juni
5, —. Von einem Herrn , dessen Name uns entfallen , an Herrn
Liebknecht gegeben 8, —. Von W. L. abgelieferter Telegramm -
Ueberschuß ' l,30.

Summa 154,70 M. Bereits quittirt 14 481,05 M. ; in Summa
14 635,75 M.

In der gestrigen Nummer wurde unter Herrmann ' s Buch -
binderet 4,15 quittirt . Es sollte heißen Weimann ' s Buch -
bindcrei .

Drechsler und Verufsgenoffen .
Mittwoch , den 28 . Juni , Abends 8l/2 Uhr , bei Buggenhagen ,

am Moritzplatz :

Kombillirie Verpmlimg der betreWeil ZtMmbaüe
zum Holzarbeiter - Verband .

Tagesordnung : I . Wahl der Ortsverwaltung für den deutschen
Holzarbeiter - Verband . 2. Konstituirung des deutschen Holzarbeiter - Verbandes .
3. Verschiedenes .

Es ist Pflicht eines jeden Kollegen , in der Versammlung zu erscheinen .
136/20 vis ve - tsvoi - msltung .

Verblttld delltslher Cold- ll . Silbtrarbelter und vem . Berufög.
Zahlstelle Berlin .

Donnerstag , de « 39 . Juni , Abend « 8Vs zltzr , Im Dresdener Garte » ,
Dresdenerikraste Uv . 45 :

Außerordentliche General - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Verbandsangelegenheiten . 2. Verschiedenes . — Zeitungen und Bei -
träge in der Versammlung beim Kassirer . — Diejenigen Kollegen , welche noch
Fragebogen in Händen haben , werden ersucht , dieselben so schnell wie möglich
abzuliefern . Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
163/13 Der Vorstand .

es . UesterdauSIullg . es .
Billig Reste zu Knaben - Anzügen von
I M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einsegnungs - Anzügen . Große Aus¬
wahl in Paletotstossen , sowie zu Früh -
jahrsmänteln , Jaquets , Plüsch , Atlas ,
Seide , Sammt und Spitzen . ( 37101 . '

Auf Wunsch Alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge
GS . Karle , Waldemarstrasse 66 .

Achtung I Kein Laden .
KontroUSchutzmartzr .

Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Pfg .
35611 . K. F . Dinsln�e ,
_

Kottbuserstr . 4, Hos park .

Der Schutzengel
D. R. P . a .

Kinderwagen
Größtes Lager im Norden Berlins .

Theilzahlnng gestattet .
X. W. Schulz , Krunnrnstraße 145 ,

Ecke Rheinsbergerstraße .
Musterbücher gratis und franko .

Möbl . Zimmer ( Eing . v. Flur ) bei
»üller , Kottbuserstr . 2. 3 Tr . 623b

Nach Amerika
Australien , Afrika und überhaupt nach
allen Hascnplätzen der Welt und znr
Chicagoer Weltausstellung verkaust für
Reisende billige Fahrkarten und ertheilt
jede gewünschte Auskunst gratis und

franko das Reiseburcau von ( 43161 . '
Theodor Reiner ,

Berlin , Platz am Nenen Thor 3.

Größtes Lager Berlins
» Andreas » ? . 33 . H P

Steppdecken
und

SchEafdecken
( mit kleinen Farbenfehlern )

spottbillig in der Tcckenfabrik von

j . Brünn ,
Hackcscher Markt Nr . 4 .

( Stadtbahnhof Börse . )

Gardinen - Reste
zu 1 —4 Fenstern passend , spottbilligst ,
in der Fabrik Grüner Meg 89 pari .
Eingang vom Flur . 43321 . '

Schankgeschäft verkauft für jeden
annehmbaren Preis . Näheres Kleinert ,
Oderbergerstr . 39 , Hof 4 Tr . ( Agenten
verbeten . ) 612d

Möbl . Schläfst , für Herrn Fürsten -
straße 21 , v. 2 Tr . b. Krugemann . 613b

c
£

S
SS

&
tt

fcj
c

. 5

tc

s ?

fl
o

>

CS

C3
i/3
«

CS

Cf?

Preis 3 u. 4 M.

macht es den Kindern unmöglich ,
das Fenster zu öffnen , und ver -
hindert das Hinausfallen der Kinder
aus offenstehenden Fenstern . Gegen
Eins , von M. 3,50 resp . 4,50 franko bei

Littauer , Berlin ,
Landsbergerstr . 35/26 .

Prospekte gratis und franko . l56/10

5
' is IjunD Albrecht ' s

6oJ » a , Bäckerei ,
liefer . Wrangel - Strasse 8,

Langestr . 26 , Falkensteinstr . 28 .

Knude : „. . . . Warum reichen Sie mir denn offenes In¬
sektenpulver ? ? . . . Ich habe doch „ Zacherlin " verlangt
und solches existirt bekanntlich nur in Flaschen ! — Vfkenes
Pulver nehme ich nicht an . . denn ich weiß gar gut , daß
es blas ein arger Mißbrauch des mit Recht gerühmten
Namens „ Zacherlin " ist , wenn gewöhnliches Insektenpulver
in Briefen , Düten oder Schachteln für „Zacherlin " ausgegeben
wird . — Entweder geben Sie mir eine versiegelte

Piasohe mit dem Namen „ Zacherl " - - cd » mein Geld retour . Irreführen lasse ich mich nicht ! ! "

Tie U-fötii Ich , 30 | f „ 00 $(. , 1 f . , 2 f . , Ott zchrli »- ZMr 50 Pj.
Niederlagen sind in Berlin viele Hunderte — jedoch wohlgemerkt — nur dort , wo

Zacherlin - Plakate ausgehängt sind .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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